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Eine Zeitſchrift 
Nr. 93. 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 


Hirſchberg, Mittwoch den 19. November 


1856. 


Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 


Bote ꝛc. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſſionairen bezogen werden kann. 


Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 
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Weuntſehland. 


Preußen. 

Berlin, den 12. November. Der Miniſter des Innern 
hat eine Circularverfügung vom 31. Auguſt c. an ſämmiliche 
Regierungen erlaſſen, 8 welcher dieſe veranlaßt werden, 
die Polizeibehörden behufs Inſtruirung der betreffenden mit 
Ausübung der Markt: fo wie der Kriminalpolizei beauftrag⸗ 
ten Beamten auf die Anwendbarkeit der Beſtimmungen des 
Strafgeſetzbuches über das Feilhalten von verfälſchten 
Lebensmitteln und Getränken beſonders aufmerkſam 
u machen und diefelben anzuweiſen, die Kontrole der zum 

erkauf geſtellten Nahrungsmittel auf das forgfältigfte zu 
handhaben und mit Entſchiedenheit bei vorkommenden Fäl⸗ 
ſchungen der letzteren einzuſchreiten. 

Nach der „Hann. 3.“ find die Geiſtlichen der Provinz 
Preußen vom Konfiftorium angewieſen worden, beim Auf: 
gebot einer jungfräulichen Braut unbedingt und ohne Aus⸗ 
nabme die Nennung des Namens mit der Bezeichnung 
Jungfrau“ zu verbinden. Wenn die Braut nicht mehr 
Jungſrau iſt, fo ft das Prädikat „Jungfrau“ in allen Fällen 
wegzulaſſen und ftatt deffen die Bezeichnung „Verlobte“ oder 
„unverehelichte“ hinzuzufügen. 

Berlin, den 12. November. Der St.⸗Anz. Nr. 267 
enthält einen Erlaß des Miniſters des Innern vom 11. Junic., 
betreffend die Abſchaffung von Herbergs: Einrichtungen, durch 
welche den außerhalb der Innungen ſtehenden Handwerks- 
meiflern die Annabme von Geſellen erſchwerr wird. 5 

Berlin, den 15. Novbr. Se. Majeſtät der König 
haben durch Allerhöchſten Erlaß vom 25. Oktober beſtimmt, 
daß das Appellationsgericht zu Königsberg in Zukunft den 
Namen „Oſtpreußiſches Tribunal“ führen ſoll. 


Die „N. Z.“ meldet aus zuverläſſiger Quelle, daß Ihre 
Majeſtät die Königin eine Auswahl von Geſchenken für 
die zum Beſten der Familien der abgeſetzten und entlaſſenen 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Beamten in Berlin bevorſtehende 
Verlooſung getroffen hat. 

Berlin, den 15. November. Durch Allerboͤchſte Vers 
ordnung vom 11. November c, werden beide Häuſer des 
Landtages der Monarchie, das Herrenhaus und das Haus 
der Abgeordneten, auf den 29. November c. in Berlin zu: 
ſammenberufen. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen 
iſt von Danzig wieder hier eingetroffen. s 

In der fünften Sitzung der kirchlichen Konferenz am 
11. November ſchloß die Debatte über die Gemeindeord⸗ 
nung dahin ab, daß die Frage: ob die evangeliſche Ge⸗ 
meindeordnung nach erfolgter Reviſton im Wege der Ver⸗ 
ordnung in den Gemeinden eingeführt werden folle, mit 
Stimmenmehrheit bejahend entſchieden wurde. 

Berlin, den 16. November. Den Superintendenten iſt 
neuerdings auf Grund höherer Verfügung wiederholt auf⸗ 
gegeben worden, in den von ihnen zu erſtattenden Kirchen⸗ 
und Schul⸗Viſitationöberichten jedesmal mit anzuzeigen, in 
wie weit die Lehrer an dem ſonntäglichen Gottesdienſte theil⸗ 
nehmen, ſich an dem Abendmahl betheiligen und überhaupt 
ſich beeifern, durch ihr Beiſpiel und ihren Wandel den Ge— 
meinden Zeugniß von der rechten Heiligung des Sonntags 
abzulegen. 

Koblenz, den 10. November. Se. Koͤnigliche Hoheit 
der Prinz von Preußen iſt am 8. November, Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr, und deſſelbigen Tages, Abends gegen 6 Uhr, 
Prinz Alfred von England hier eingetroffen. Geſtern beſich⸗ 
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tigte Prinz Alfred die Feſſung Ehrenbreitſtein und hat heute 
Koblenz wieder verlaſſen. . 


Freie Stadt Hamburg. 


Hamburg, den 11. November. Der Polizei iſt es ge⸗ 
lungen, eine Geſellſchaft bier logirender Fremder aufzuheben, 
welche mit großer Geſchicklichkeit falſche Päſſe, Atteſte u. ſ. w. 
in der täuſchendſten Weiſe anfertigten, ſo daß die Unechtheit 
der Siegel und Unterſchriften auswärtiger Behörden im per⸗ 
ſönlichen Geſchäftsgange gar nicht in die Augen fallen konnte. 


Baiern. 


München, den 11. November. Vorigen Sonntag wurde 
von den Kanzeln der bieſigen Kirchen ein Erlaß des biſchöf⸗ 
lichen Ordinariats bekannt gemacht, demzufolge die von 
Schweikart und Friedrich hier herausgegebenen Schriften: 


„Minbeilungen feliger Geiſter ꝛc. durch Maria Kablhammer 


und Crescentia Wolf“, für jeden katholiſchen Chriſten, unter 
Androhung der üblichen kanoniſchen Strafen (Exkommuni⸗ 
kation), zu beſitzen, zu leſen und zu verbreiten verboten wer⸗ 
den. Jeder katholiſche Chriſt wird aufgefordert, falls er im 


Beſitze eines dieſer Werke it, daſſelbe feiner geiſtlichen Bes 


hörde einzuliefern. Hoffentlich wird damit dem leider ſchon 
zu lange dauernden fratzenhaften Unfuge der Pſychographie 
einigermaßen Einhalt gethan. 


e ſte rt ef ech. 


Wien, den 10. November. In dieſen Tagen wurde 

Fürſt Kallimachi von der Kaiſerin in einer feierlichen Audienz 
empfangen, in welcher er die Ehre hatte, derſelben einen 
prachtvollen Halsſchmuck in Brillanten im Namen des Groß⸗ 
berrn zu überreichen, welchen die Kaiſerin mit beſonderem 
Wohlwollen anzunehmen geruhte. 
Der Viceadmiral und Marine Oberkommandant Erzher⸗ 
zog Ferdinand Max, Bruder des Kaiſers, hat ſich mit der 
benin Charlotte, Tochter des Königs von Belgien, 
verlobt. 

Wie die „A. Z.“ meldet, bemerkt man ſeit einiger Zeit in 
Schleſten, Böhmen und Mähren zahlreichere Uebertrittsfälle 
von der katholiſchen zur evangeliſchen Kirche, und zwar nicht 
bloß in den Städten, ſondern auch auf dem Lande. 


Schmeiß. 
Das „Frankf. J.“ enthält eine telegraphiſche Depeſche aus 


Bern vom 11. November, nach welcher General Dufour, 


vom Bundesrath mit einer Spezialmiſſton beim Kaifer Na⸗ 
poleon betraut, am 10. November Abends nach Paris 
abgere iſt if. 


Bern, den 10. November. Geſtern war zu Freiburg 


ein Kartoffel Krawall. 400 Perſonen griffen zwei Kartofſel⸗ 


Fubren an und plünderten ein Faß. Mit der Polizei, die 
Ordnung ſchaſſen wollte, kam es zum Handgemenge; die⸗ 


8 elbe wurde geſteinigt, fo daß fie Gebrauch von den Feuer: 
waffen machen mußte. Es gab zwei Verwundete und einen 


odten. Die gemachten Gefangenen find wieder entlaſſen. 


Heute iſt in Freiburg Markt und es orſichtemaß⸗ 
egen gettoften, 9 Markt und e e ſich | 5 
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B el 8-12: 

Zu den legten Jull⸗Feſten batten die Kammern 300,000 Fr. 

bewilligt, fie haben aber 1,200,000 Fr. gekoſtet und das Mi⸗ 

niſterium wird daher noch einen Zuſchuß von 900,000 Fr. 
von den Kammern verlangen müſſen. 


Bleder lande. 
Amſterdam, den 13. November. Das Miniſterium 


bat, den Kammern mitgetbeilt, daß aus den Kolonien 


28,535 549 Fl. in die Staatskaſſen fließer. Die Armee ſoll 
1603 Offiziere, 19,119 Unteroifiziere und Seldaten und 
3884 Pferde ſtark ſein. 
11,586,082 Fl. 
Frankreich 


Paris, den 11. Noobr. Mehrere politiſche Flüchtlinge 
der Straſkolonie Cayenne haben einen glücklichen Flucht⸗ 
verſuch gemacht. Dieſelben entwichen von der Teufelsinſel, 
wo man ſie, von den gewöbnlichen Sträflingen getrennt, 
untergebracht hatte. Von 41 Perſonen, die dieſes kühne 
Unternebmen wagten, find 39 glücklich in Paramaribo, 
Hauptſtadt von Holländiſch⸗Guyana, 400 Kilometres von 
Cayenne entfernt, angekommen. Sieben Transportirte 
hatten die Teufels-Inſel zuerſt verlaſſen. Dieſelben batten 
ſeit Anfang dieſes Jahres ſchon mebrere Verſuche gemacht, 
ſich ein kleines Schiff zu bauen. Ihre Verſuche mißlangen 
anfangs. Sie kamen jedoch endlich mit dem Bau eines 
Floßes zu Stande, auf dem fie ſich am letzten 12ten Auguſt 
eiuſchifften. Nach einer viertägigen Fahrt wurden ſie an 
ein ſumpfiges Ufer geworfen, und das Floß ſcheiterte. Ihre 
Lebensmittel waren ausgegangen. Zwei derſelben, der 
Italiener Pianori und der Pole Bogenefi, fliegen ans Land, 
um eine Wohnung aufzuſuchen. Sie kamen aber nicht 
wieder. Später erzaͤhlte ein Indianer, er habe dieſelben, 
mit zerfreſſenem Geſichte unter dem Sumpfe halb begraben, 
wiedergefunden. Die fünf übrigen Transportirten, welche 
die Unmoͤglichkeit einſahen, ibre Kameraden wieder aufzu⸗ 
ſinden, entſchloſſen ſich, ſich wieder einzuſchiffen. Sie waren 
doch genöthigt, ein neues Floß zu bauen. Während acht 
Tage fuhren fie an der Küſte her, indem ihre einzige Nah⸗ 
rung Seewaſſer und rohe Krabben waren. Vierzehn Tage 
nach der Abreiſe der ſieben, unternahmen einige andere 
Transportirte den Bau eines zweiten Floßes, das 15 bis 
30 Perſonen faſſen konnte; aber bald ergriff die ganze 
Kolonie ein ſolches Sehnen nach Freiheit, daß ſaſt Keiner 
zurückbleiben wellte. Man baute deshalb ein drittes Floß 
für 20 Perſonen. Material batte man in Ueberfluß, da 
die Behörden Holz auf die Inſel zum Bau einer Wohnung 
hatten bringen laſſen. Die Abreiſe wurde auf den 13. Sept. 
feſtgeſetzt, an welchem Tage man Lebensmittel erwartete. 
Die Behörden ſchickten nämlich alle 8 Tage ein Boot nach 
der Juſel, um die Transportirten mit Lebensmitteln zu 
verſorgen. Nach dem Abgange des Bootes ſchifften ſich 34 
Mann ein, obgleich das Wetter fürchterlich war. Nur 
zwei, Belange und Reveillon, blieben zurück. Der Sturm 
dauerte 2 Tage, bis zum 16ten; dann wurde das Wetter 
ſchöͤn. Die 20 Mann, die ſich auf dem großeren Floß be⸗ 
fanden, erblickten bald darauf Land und Mei tten ſich in der 
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Nähe einer Holland angehörigen Kolonie in Indien aus. 
Hier aber wurden ſie ſchlecht empfangen, und ſie entſchloſſen 
ſich, ihren Weg zu Fuß fortzuſetzen. Ihr Verſuch mißlang 
aber und fie waren genoͤthigt, ihr Floß wieder zu gewinnen. 
Die Indianer hatten Beſitz von demſelben genommen, und 
die Transportirten waren glücklich, die Nacht in einer ver: 
laſſenen Hütte zubringen zu können. Am 18ten führten 
endlich die Indianer, die ſich m lliger zeigten, fie zum Kom⸗ 
mandanten der holländiſchen Kolonie von Tribou, wo ſie 
auf das beſte empfangen wurden. Derſelbe ſtellte ihnen ein 
Fahrzeug zur Verfügung, das ſie nach Paramaribo brachte. 
Dort kamen fie am 27. September an. Die Behörden 
empfingen die Flüchtlinge mit großer Güte und führten ſie 
zu den fünf, die zuerſt die Inſel verlaſſen hatten. Die 14 
Transportirten, die ſich auf dem kleinen Floß ebenfalls am 
13ten eingeſchifft batten, kamen am 20ſten in Paramaribo 
an. Die holländiſchen Bebörden, die nicht wußten, ob ſie 
wirklichen politiſchen Transportirten oder Galeeren⸗Sträflin⸗ 
en Aſyl gaben, brachten fie in ein Gefängniß unter. Am 
90. September waren ſie noch dort, aber ſie ſollten zwei 
Tage ſpäter entlaflen werden. 
Paris, den 12. Novbr, Der ruſſiſche Geſandte Graf 
Kiſeleff wurde heute vom Kaiſer empfangen und über⸗ 
reichte fein Beglaubigungsſchreiben. — Die Königin Chris 
ſtine teifft zu Malmaiſon die nötbigen Vorkehrungen zur 
Abreiſe nach Rom, wo ihre mit dem Fürſten del Drago ver: 
mählte Tochter wobnt. 

Paris. Herr Lejolivet, der wegen verfrühter Veröffent: 
lichung des Pariſer Friedens⸗Traktats verurtheilt worden 
war, iſt endlich begnadigt und aus dem Gefängniß entlaſſen 
worden. 

Paris, den 10. Novbr. Der Kaiſer und die Kaiferin 
find geſtern in St. Cloud eingetroffen. — Eine Haupt: 
urſache des Mangels an Arbeiterwohnungen liegt darm, daß 
die Zahl der Arbeiter in Folge der vielen bier unternom⸗ 
menen Neubauten unverhältnißmäßig zugenommen hat. 
Anderſeits hat ſich die Zahl der Ausländer, die in den reichen 
Vierteln wohnen, ſeit 1852 faſt verdoppelt. i 

Paris, den 13. November. Die Zahl der einfachen ſo⸗ 
wohl als betrügeriſchen Bankerotte wäch ſt von Jahr zu Jahr. 
Im Jahre 1854 betrug fie 3691. Ebenſo vermehrten ſich 
in erſchreckender Weiſe die Betrügereien in Betreff der Natur, 
Qualität und Quantität der verkauften Gegenſtände und das 
Halten von falſchen Maßen und Gewichten. Im Jahre 
1854 verfolgte man deshalb 7831 Perfonen 

Die Reiſe des Hofes nach Fontaineblau iſt aufgegeben. 
Die öffentliche Memung hat diesmal über alle Hofrückſichten 
geſiegt. — Die Garniſon von Paris, die um ein bedeuten⸗ 
des vermindert worden war, ſoll nun wieder auf ihren cher 
maligen Fuß geſetzt werden und es find bereits mehrere Re⸗ 
gimenter nach der Haupiftadt zurückgekehrt. 


- Su anten. 

Madrid, den 5. November. Die Munizipalität von 
Madrid bat mit der Mehlfabrik von Aranfuez einen Kon⸗ 
trakt abgeſchloſſen. Die Munizipalität wird täglich eine 
gewiſſe Quantität Getreide liefern, welche ihr gemahlen 
zurückgegeben wird. Dieſes Mehl wird den Bäckern über: 
liefert, welche das Brot zu einem beflimmten billigen Preife 
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verkaufen werden. Außerdem werden täglich 16 bis 1830 
Arrobas Mehl für die ärmeren Klaſſen geknetet. 


General Ruiz, der beim Sturze Esparteros nach Frank⸗ 


reich flüchtete, hat die Erlaubniß erhalten, nach Spanien 
zurückzukebren und iſt zugleich in feine Grade und Titel wie⸗ 


der eingesetzt worden. 

Madrid, den 6. November. Die Königin befuchte vor⸗ 
geſtern das königliche Theater. Bei ihrem Eintritt begann 
das Orcheſter ſofort, wie üblich, die königliche Hymne, 
aber Ziſchen, Murren und ſogar Pfeifen übertönten länger 
als eine Viertelſtunde die Muſik. Die Königin war bleich 
und ſetzte ſich nicht, blieb aber doch bis zum Schluſſe der Vor⸗ 
ſtellung. — Die früheren Karliſten-Generale Villareal und 
Zariateguy ſind in dieſen Tagen hier eingetroffen 

Madrid, den 6. November. Die zu errichtende Stadt⸗ 
garde ſoll auf 4 Kompagnien Infanterie zu 100 Mann und 
50 Pferde gebracht werden. Die Stadtgardiſten müſſen 
tadellos in der Armee oder der Civilgarde gedient haben. 
Die Koſten werden zu drei Vierteln vom Staate und zu einem 
Viertel von der madrider Munizipalität beſtritten. — Die 
Aufhebung der Admiralität und die Wiederherſtellung der 
allgemeinen Direction der Flotte iſt beſchloſſen. 

Madrid, den 10. November. Enn die Preſſe betreffendes 
Rundſchreiben unterfacr alle Diskuffionen, die auf religiöfe 
Fragen oder auf die Perſonen fremder Souveraine Bezug 
haben, fo wie auch die Kundgebung von ſozialiſtiſchen Lehren, 
die dem Eigenthum und den guten Sitten zuwider ſind. 


tante 

Rom, den 5. Noobr. 
eine Räubergeſchichte. Signor Arigna, einer der wohlha⸗ 
bendſten Einwohner von Velletii, befand fi mit feiner 
Familie auf ſeinem 6 Miglien von der Stadt einſam gele⸗ 
genen Landgute, als in der Frühe des Morgens 20 bewaff⸗ 


nete Kerle in den Hof drangen, die Leute banden und vom 
Signor Arigna 


Herrn 15,000 Scudi Löſegeld verlangten. 
beiheuerte, bei weitem nicht fo viel Geld auf dem Gute zu 
haben, worauf er losgebunden wurde und zu vorläufiger 
Einhändigung des Vorbandenen Befehl erhielt. Nach der 
Uebergabe deſſelben mußte er an feinen Bruder nach Velletri 
einen Brief ſchreiben mit der Bitte, ihm das übrige in mög⸗ 
lichſter Eile zu ſchicken, aber um Gotteswillen die Polizei 
nicht von dem Vorgange in Kenntniß zu ſetzen, wenn er ſich 
nicht and Meſſer liefern wollte. Nach mehrſtündigem Wars 
ten langte die Summe an und die Räuber zogen ab, obne 
daß man die geringſte Spur von ihnen wiedergefunden hätte. 
— Vor wenigen Wochen wurde auch unweit von Velletri die 
von Neapel kommende päpſtliche Diligence mit einer Flinten— 
falve empfangen und ein Corps von 50 Gendarmen zur 
Sicherung der großen Straße von hier hingeſandt. 

In Neapel berrſcht Rube. — Der König bat ſeit 1849 
2629 Perſonen vollſtändig begnadigt, bei 296 Perſonen die 
Strafe in eine gelindere umgewandelt, bei 356 abgekürzt 
und 49 Verbannten die Erlaubniß zur Rückkebr gewährt. 
Ebenſo wurde die Unterſuchung gegen 6875 Perſonen, 
welche durch die Greigniffe von 1848 und 1819 kompromittirt 
waren, im Jahre 1850 eingeſtellt. Nach der „Times“ bez 
läuft ſich die Zahl der in den Gefängnuffen auf dem nravolita. 
niſchen Feſtlande befindlichen politiſchen Gefangenen auf 585. 


* 


Ungewöhnliches Aufſehen macht 
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1 
Ein auf Befebl des Königs an fämmtliche Polizeiämter 
ergangener Erlaß ſchärft denſelben aufs ſtrengſte ein, daß ſie 
mit der äußerſten Wachſamkeit jeden Keim auch der unbedeu⸗ 
tendſten Mißhelligkeiten mit Engländern und Franzoſen fern⸗ 
zuhalten haben. Sollte dennoch etwas dergleichen vorfallen, 
fo haben alle die Perſonen, das Eigenthum und die Intereſſen 
dieſer Fremden mit größter Thätigkeit zu ſchützen und mit 
allen Mitteln einzuſchreuen. 

Der regierende Fürſt von Monaco, Karl III., iſt in ſei⸗ 
nem Fürſtentbum angekommen. Er wurde mii Ebrenbezei⸗ 
gungen und dem üblichen Ehrenwein empfangen. Das Reich 
Karl III. hat 2 Stunden im Umfange und 800 Einwohner. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 8. Novbr. Se. Königliche Hoheit Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen iſt heute in London an⸗ 
gekommen und bat ſich ſofort nach Windſor begeben. 

Dem „Nord“ wird telegraphiſch gemeldet, daß die engli⸗ 
ſche Regierung dem neapolitaniſchen Geſandten ſeine Paͤſſe 
zugeſchickt habe. 

London, den 11. November. Unter den deutſchen Le⸗ 
gionären, die vor ihrer Einſchiffung nach dem Kap in Ports⸗ 
mouth beiſammen waren, iſt es wieder zu blutigen Raufereien 
gekommen, bei denen einer getoͤdtet wurde. Die Legionäre wur⸗ 
den, um weiteren Schlägereien zuvorzukommen, an Bord 
der für ſie beſtimmten Schiffe gebracht und aus dem Hafen 
binaus nach Spithead geſchafft. Ihre Gewehre hatten fie 
früher abliefern müſſen, und ſtarke Militär⸗Patrouillen ver: 
hinderten weitere Scenen bei der Einſchiffung. Die Frauen 
der Legionäre folgen ihren Männern auf einem Segelſchiff. 

London, den 12. November. Koſſuth hat in Mans 
cheſter eine Rede gehalten, in welcher er die Erbebung Un⸗ 
garns und Italiens predigte. Kein engliſches Miniſterium, 
meinte er, würde es wagen, den Sympatbien entgegenzu⸗ 
treten, welche eine ſolche Erhebung erregen würde. Den 
Vorſitz bei dieſem zahlreich beſuchten Meeting führte der Ober⸗ 
Sheriff der Grafſchaft. 

Dänemark. 

Glückſtadt, den 11. November. In der vergangenen 
Nacht brachte ein engliſcher Dampfer 400 Legionäre von Eng⸗ 
land, von denen ſich dieſen Morgen ſchon der größere Theil 
nach Hamburg begeben hat. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, den 5. November. Einer neuen Verfü⸗ 
gung zuſolge ſollen Werke unter 20 Druckbogen einer gelin⸗ 
deren Cenſur als bisber unterzogen werden. Geſchichtliche 
Forſchungen und ſelbſt Kritiken Über frühere Regierungen find 
zuläſſig, doch darf die gegenwärtige nicht in den Bereich der 
Beſprechungen gezogen werden. Das Denunziren von Mei: 
nungen und Geſprächen in der bisher üblichen Weiſe iſt unter⸗ 


* ſagt. Von den vor 26 und 30 Jahren nach Sibirien Ver⸗ 


bannten ſind mehrere zurückgekehrt. 


Fr Einige Regimenter der Krim-Armee baben beſchloſſen, 


den Kirchhof auf der Nordſeite von Sebaſtopel, wo ſo viele 


tauſende gefallener Kriege gefährten begraben liegen, in einen 


beſſern Zuſtand ſetzen zu laſſen, und faſſten den Gedanken an 


eine allgemeine Kollekte unter dem ruſſiſchen Heere, um die 


Gräber der Gefallenen mit Denkmälern zu ſchmücken und 
auf dem Kirchhofe eine Kapelle oder auch eine Kirche auf dem 


Namen des heiligen Wunderihäters Nikolai zu errichten. 


Der Kaiſer hat die Erlaubniß zur Eröff: ung einer Kollekte 


ertheilt und ſelbſt zu dieſem Zweck 5000 Rubel Silber 


geſchenkt. 


Petersburg, den 8. November. General Eodrington, 8 


der ehemalige Ober⸗Befehlshaber der engliſchen Armee in der 
Krim, batte die unverkäuflich gebliebenen Baraken dem ruf: 
ſiſchen General zum Beſten derjenigen Perſonen zugeſtellt, 
welche am meiſten durch die feindliche Invaſton gelitten, und 
der Kaiſer bat die Annahme dieſes Geſchenkes genehmigt. — 
In Nowgorod fand am 16. Oktbr. eine große kira liche Feier⸗ 
lichkeit ſtatt, indem die Reliquien des beiligen Jobann in 
einen von den Gläubigen geſchenkten, neuen, zwei Zentnet 
ſchweren ſilbernen Sarg übertragen wurden. 


Donan⸗Fürſtenthümer. 
Aus Bukareſt wird unterm 25. Oktober gemeldet: Waͤh⸗ 
rend des Aufenthalts der öſterreichiſchen Truppen in den Do⸗ 
naufärſtenthümern bleibt General Marziani Oberbefehlsha⸗ 


ber derſelben. Die Orte, wo ſich öͤſterreichiſche Beſatzungen f 


befinden, find in der Walachei: Bukareſt, Tergowiſt, 
Braila, Giurgewo, Krajowa und Kalafat; in der Moldau: 
Jaſſy, Huſch, Galacz und Doroghoie. In den erſten Ta⸗ 
gen des Oktobers ſind auch einzelne Detaſchements nach Is⸗ 
mail, Reni und Kilia geſandt worden. 5 

Am 28. Oktober ſchifften ſich die Donauſchifffabrts⸗Regu⸗ 
lirungs⸗Kommiſſäre Bitter und Offenberg zu Galacz nach 
Sulina ein, wo ſie mit den übrigen Kommiſſären der ver⸗ 
ſchiedenen Mächte zuſammentreffen werden, um an Ort und 
Stelle die erſten Arbeiten zu beginnen. 


ür ner. 

Konſtantinopel, den 31. Oktober. Die Pforte zeigt 
den beſten Willen, die Mißbräuche der Verwaltung abzuſtel⸗ 
len. So wurde Soliman Bey, Kaimakan (Statthalter) 
von Argyry und der dortige Polizeichef Mahmud Bey kaſſirt. 
Ahmed Bey, Verwalter von Keſchab in der Provinz Trape⸗ 
zunt, iſt zur Wiedererſtattung von 37,000 Piaſtern, die er 
unrechtmäßig erpreſſt, und zum Schadenerſaß von 21.920 
Piaſtern verurtbeilt und des Landes verwieſen worden. Eine 
Abtheilung türkiſcher Pioniere vom Stabe legt Gasröhren 
in der Hauptſtraße von Pera. Doch treibt leider viel Raub⸗ 
B türkiſches und europäiſches, hier ſein nächtliches 
Weſen. 

Konſtantinopel, den 31. Oktoder. Mehrere zum 
Geſchwader des Admirals Lvons gehörende Schiffe find 
geſtern im Bosporus eingelaufen und andere werden noch 
erwartet. — Auf den Straßen von Konſtantinopel kom⸗ 
men bäufige Raubanfälle vor. — In Damaskus iſt die 
große Pilger-⸗Karawane aus Mekka eingetroffen. Sie 
wurde von der Cholera hart mitgenommen und zählte 
an einem Tage mebr als 40 Todte. 

Aus Antivari ſchreibt man: Die türkiſchen Bewobner 
von Skutari verſchworen ſich, die Feſtung zu überfallen 
und den Paſcha zu zwingen, die Feſtung, die Munition und 
die Waffen dem Volke zu überliefern. Einer der Verſchwor⸗ 
nen verrieth alles dem Paſcha, der dem Anſchlage zuvorkam 
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und 16 Hauptperſchwörer, unter denen ſich der berüchtigte 
Camzaga befand, zu ſich zur Tafel lud. Sie gingen in die 
Falle, wurden ergriffen, in den Kerker geworfen und des 
Nachts zum Meere gebracht, wo fle eingeſchifft wurden, um 
nach Konſtantinopel gebracht zu werden. Der Paſcha hofft 
nun, daß die verſprochenen Reformen auf kein Hinderniß 
ſtoßen werden. Eine Brigg mit 12 Kanonen iſt angelangt, 
die ſogleich in die Feſtung gebracht wurden. Außerdem lan⸗ 
gen täglich viele Waſſen und Munition an, um im Innern 
von Albanien vertheilt zu werden. 

Konſtantinopel, den 3. November. Lord Redcliffe 
bat dem Sultan den Hoſenbandorden mit demſelben Ceremo⸗ 
niel und Gepränge überreicht, welches in London bei Ueber⸗ 
reichung deſſelben Ordens an den Kaiſer von Frankreich ſtatt⸗ 
fand; auch wurden bei diefer feſtlichen Veranlaſſung Reden 
gehalten. — Der Sultan hat dem Admiral Lyons zum Zei⸗ 
chen ſeiner beſonderen Gnade einen koſtbaren Ebrenſäbel mit 
Brillanten geſchenkt und ihm zugleich den Medſchidie Orden 
verliehen. — Die Verwüſtungen, welche das Erdbeben auf 
Kandia anrichtete, haben den Sultan ſo ergriffen, daß er 
ſofort die Leiſtung jeglichen Beiſtandes befahl uno ein Schiff 
mit Hilfsmitteln aller Art von Konſtantinopel nach Canea 
abſendete. — Der neue gemiſchte Gerichtsbof hat in Alba⸗ 
nien eine beträchtliche Anzahl von Räubern zum Tode verur⸗ 
theilt und die abgeſchnittenen Köpfe öffentlich ausſtellen 
laſſen. — Die türkiſche Regierung unterhält feit dem 15. Ok⸗ 
tober auf der Schlangeninſel in dem von ihr daſelbſt errichte⸗ 
ten Leuchthurm ein Leuchtfeuer. 

Den Nachrichten aus dem Kaukaſus zufolge ſteht Sefer 
Paſcha mit 25.000 Mann zu Sudſchak im Lager, die Forts 
und Thürme find noch immer im Beſitze der Bergbewohner. 

Jeruſalem, den 15. Oktober. So eben erſchallen von 
dem Davids⸗Thurme, der alterthümlichen Citadelle auf dem 
Zion, 21 Kanonenſchüſſe, welche der Bevölkerung Jeruſa⸗ 
lems den Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs von Preußen 
in's Gedächtniß rufen. Die zahlreiche evangeliſche Gemeinde 
beging die Feier des Tages durch einen Gottes dienſt in dem 
preußiſchen Konſulat. Sämmtliche Konſuln ehren den Tag 
durch Aufziehung ibrer National⸗Flaggen. Vie preußiſchen 
Juden, denen ſich viele ihrer Glaubensgenoſſen aus anderen 
deutſchen Ländern angeſchloſſen hatten, veranſtalteten bei dies 
ſem Anlaß eine beſondere Feier in ihrer Synagoge. 

Die neueſten arabiſchen Berichte melden, daß in der Um⸗ 

egend der beiligen Städte die größte Ruhe herrſche und die 
Wege die größte Sicherheit bieten. Der neue Scherif von 
Mekka, Ben Aun, ſteht in allgemeiner Achtung. 


Griechenland. 

Athen, den 31. October. Die türkiſche Regierung über⸗ 
mittelte der griechiſchen mittelſt Note den Ausdruck ihrer 
Anerkennung wegen tbatſächlicher Vorkebrungen gegen die 
Räuber und erklärt, für ſetzt keine regulären Truppen zum 
Grenzſchutz ſenden zu können. 


Aftien. 

Wie die Londoner „Morning: Poft’‘ unterm 10. November 
meldet, iſt, nach den neueſten Berichten, die indiſche Ex⸗ 
pedition im perſiſchen Meerbuſen angelangt. Man färchtet 
den Ausbruch eines Auſſtandes in Perſien, und hält es für 
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wahrſcheinlich, daß in dieſem Falle Rußland zu deſſen Unter» 
drückung angerufen und eine ruſſiſche Flotte nach Aſtrabad 
geſendet werde. 8 

In dem von den Perſern belagerten Herat bat, wie aus 
Teheran berichtet wird, kürzlich ein ſehr tragiſches Ereigniß 
ſtattgefunden. Zwiſchen den Sunniten und Schiiten (zwei 
muhamedaniſchen Glaubensparteien, die ſich ohngefähr zu 
einander verhalten wie Katholiken und Proteftanten) beſtebt 
von jeher eine unbeilbare Zwieſpalt und fie baſſen und verfol; 
gen einander, wo und wie fie nur wiſſen und können. Die 
gegenwärtigen volitiſchen Verhaͤltniſſe gaben einzelnen Fana⸗ 
titern Gelegenbeit zu Aufbetzereien und fo wurden denn die 
Schiiten überfallen und auf das araufamfte ermordet. Meh⸗ 
rere hundert wurden in den Straßen nieder gemetzelt. Frauen 
riß man fogar die Eingeweide aus dem Leibe. Die am Leden 
bleibenden warf man in Kerker, bloß um ſie länger martern 
zu können. Nur einigen Hunderten gelang es, ins perſtſche 
Lager zu entkommen. ˖ 


Amerika. 

Die preußiſchen Kriegsſchiffe „Tbetis“ und „Frauenlob“ 
befinden ſich in der Nähe von Buenosayres. Der Schoo⸗ 
ner „Frauenlob“ iſt zur großen Freude der dortigen Deutſchen 
vor Buenoscyres angekommen. Hinſichilich der beabſichtig⸗ 
ten deutſchen Auswanderung nach jenen Landen ſcheint der 
günſtige Augenblick noch nicht gekommen zu ſein. In letzter 
Zeit hat man dort durch fortwävrend ſich wiederholende räu⸗ 
beriſche Einfälle der Indianer ſebr gelitten, welche hundert: 
tauſende ron Vieh und Pferden weggetrieben haben. Für 
eine ſpätere Auswanderung nach dem Laplata wird die 
Bando orientale, deren Hauptſtadt Montevideo iſt, 
empfohlen, da der dortige Boden geeigneter zum Ackerbau 
und zur Schafzucht, als jener von Buenosayres iſt. 


Tanes- Begebenheiten. 

Kuͤrzlich wurde in Bunzlau aus dem Schlafzimmer eines 
Rechtsanwalts die eiſerne Geldkaſſe am hellen Tage ent⸗ 
wendet. 

Nach dem neueſten Medizinal⸗Kalender zählt gegenwärtig 
das Heil⸗Perſonal in Preußen bei einer Bevölkerung von 
17,191,091 Seelen 365 Kreis⸗Pbyſkate, 3982 promopirte 
Aerzte (wovon 3065 Geburtshelfer), 11,569 Wundärzte 
erſter Klaſſe, 729. Wundärzte zweiter Klaſſe, 1088 Thier⸗ 
Aerite, 1536 Apotbeken⸗Beſitzer und 11,464 Hebammen. 

Ein chriſtlicher Kaufmann in Königsberg i. Pr., welcher 
mit einer Jüdin ein Ehebündniß eingehen wollte, erklärte 
gerichtlich ſeinen Austritt aus der Landeskirche, und alaubte 
nunmebr, geſtützt auf das Patent vom 30. März 1847, eine 
bürgerliche Trauung beanſpruchen zu können. Das Stadt⸗ 
Gericht bat jedoch dies Verlangen zurückgewieſen und eine 
derartige Miſchebe für nicht ſtatibaft erklärt, weil das Reli⸗ 
gions-Patent, in Betreff des vorliegenden Falles, keine Be⸗ 
ſtimmungen enthalte und der Austritt aus der Landeskirche 
nicht zu identifiziren ſei mit dem Austritt aus der chriſtlichen 
Kirche, dieſer vielmehr erſt durch den Uebertritt zu einem nicht 
chriſtlichen ee 5 55 . 

In der Strafanſtalt zu Werden befand ſich ein zu 
länglicher Zuchthausſtrafe verurtheilter e 
wegen ſeines Siechthums auf die Krankenſtation gebracht 
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werden mußte, wo ſein Zuſtand ſo bedenklich wurde, daß 
man ſeinem Ende entgegen ſah. Um ſo groͤßer war die 
Verwunderung, als er eines Morgens verſchwunden war. 
Er hatte ſich in der Nacht, waͤhrend ſeine Stubengenoſſen 
ſchliefen, eine Oeffnung durch die Mauer gemacht, ſich an 
einem aus Abfällen von Scheuertuͤchern zuſammengeknote⸗ 
ten Seil auf den innern Hof hinabgelaſſen, dort einige zu⸗ 
fällig haͤngende Kleidungsſtuͤcke eines Beamten der Anſtalt 
ergriffen, mit Hilfe von Seilen und andern Werkzeugen 
die hohen Umfaſſungsmauern uͤberſtiegen und ſo das Freie 
zu gewinnen gewußt. 

Mannheim, den 1. November. Nach einem Berichte des 
„Journal des Däbats“ fand am 29. October unweit Mann⸗ 
heim ein hartnaͤckiges Duell zwiſchen einem Fran⸗ 
zĩöſiſchen Journaliſten D. und einem öſterreichſſchen 
Offizier B. ſtatt. Ein politiſches Geſpraͤch war die Ver⸗ 
anlaſſung geweſen. Der erſte Gang auf Piſtolen erfolgte 
ohne Verwundungen. Dann kam man uͤberein, nur ein 
Piſtol zu laden, die Duellirenden ſollten mit geſchloſſenen 
Augen jeder ein Piſtol nehmen. Die Diſtanz wurde auf nur 
drei Schritt feſtgeſetzt, da die Dunkelheit des Abends nicht 
weiter zu ſehen geſtattete. D. hatte das ſcharfgeladene Pi⸗ 
ſtol, aber nur das Zuͤndhuͤtchen explodirte. Endlich wurde 
beſchloſſen, daß man ſich noch einmal ſchlagen ſollte. Dies⸗ 
mal wurde der Degen gewählt. Nach kurzem Kampfe erhielt 
D. zwei Wunden, am rechten Arm und auf der Bruſt. Dieſe 
letztere ſcheint toͤdtlich zu ſein. 

Man hat in Famburg 4 Werbebuͤreaus für Frauen 
errichtet, welche die nach dem Kap der guten Hoffnun 
beſtimmte deutſche Legion begleiten wollen. Bereits ſin 
bei einem dieſer Buͤreaus über 50 Maͤdchen, meiſt Naͤhte⸗ 
ſchrebe Modiſtinnen und ſelbſt Schaufpielerinnen, einge: 

rieben. 

Aus St. Gallen fuhr kuͤrzlich durch die Unvorſichtigkeit 
des Beamten ein Eiſenbahnzug zu fruͤh ab und wuͤrde mit 
dem entgegenkommenden Zuge unfehlbar zuſammengeſtoßen 
fein, wenn nicht ein 15 jähriger Knabe, der für einen Bahn⸗ 
waͤrter functionitte und die Gefahr erkannte, Geiſtesge⸗ 
genwart genug gehabt hätte, die Faͤhnchen nach beiden Seiten 
hin warnend zu ſchwenken. Die aufmerkſamen Lokomotiv⸗ 
fuͤhrer beider Züge bemerkten und verſtanden den Knaben 
und konnten die Züge noch hemmen, die bei ihrem Stillſtande 
kaum noch hundert Fuß von einander entfernt waren. 

In Paris wird den 15. November die Eroͤffnung des 
„Grand Café Parisien“ ſtattfinden. Dieſes am Eingang 
des Faubourg de Temple gelegene Calc wird 6000 Gaſte 
bequem faſſen können. Es enthält 86 Billards, alſo grade 
fo viele, als Frankreich Departements. Alles wird zu herz 
abgeſetzten Preiſen verabreicht. 


Der Schubflider von Brüſſel. 
Humoriſtiſcher Schwank aus Kaiſer Karls V. Leben. 
(Erzählt von Fr. Lubojatzky.) 

(Beſchluß.) * 


Und wie das Gabelfrübſtäck, welches den guten Papin auf 
den rechten Standpunkt geboben hatte, vorüber war, ließ ſich 


das hohe Rathscollegium melden. Das waren ſehr alte Her: 


1 ken und redeten viel von des Reiches Glück, daß der gnädigſte 


1 Kaiſer wieder geſund und kräftig ſei, die Regierung ſelber zu 
ren, denn in den dre Jabren wären viele Mißbräuche ein⸗ 
geſchlichen, die alle befeitigt werden müßten. Der Aelteſee, 
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nothwendigen Conferenz des hohen Rathes ein, um ſeine Ent⸗ 
ſcheidung abzugeben. „Könnt Ihr das nicht ohne mich abma= 
chen?“ fragte Papin, aber er bereute dieſe voreilige Frage, 
die feine Scheu vor Dingen verrieth, von denen er nichts ver⸗ 
ſtand, ſehr ſchnell, denn der Herr Präſident erklärte ihm, daß 
ein rechter Kaiſer nicht blos des Eſſens und Trinkens wegen 


da ſei, ſondern um ein Vater ſeines Volks zu ſein und daß er 


eben dieſes ſchönen Titels würdig zu werden, keine Anſtren⸗ 
gung ſcheuen dürfe, denn fein Lohn beftehe außer in der Liebe 
feiner Unterthanen noch beſonders in dem ſchoͤnen Bewußtſein 
erfüllter Pflichten. 

„Der ii grob,“ bemerkte Papin gegen feine Prinzeß Braut, 
nachdem das hobe Rathscollegium mit feinem ehrwürdigen 
Präſidenten abgetreten war. N 

„Ich kann ihn auch nicht leiden,“ antwortete Jene . . „es 
Br gut, wenn ein Anderer an feine Stelle käme.“ 

„Wie denn ein Anderer? fragte Papin. 

„Nun Einer, der da weiß, daß ein Kaiſer ganz unum⸗ 


ſchränkter Herr und nicht um die langweiligen Geſchichten in 


den Conferenzen des hohen Raths anzuhören, geſchaffen if. 
Wenn Du mir folgſt, ſetzeſt Du ihn ab, geliebter Papin.“ 

„Na, warum nicht, das können wir wohl machen. Mir 
hat er ohnehin nicht gefallen.“ 

„Nur Keinen an ſeine Stelle, der nicht mit Allem zufrieden 
iſt, was Du zu befehlen für gut findeſt. Ich werde Dir Einen 
vorſchlagen. Nicht wahr, mein theuerſter Kaifer, den nimmſt 
Du an?“ 

„Allemal,“ ſtimmte Papin bei. 

Dann ließ ſich der Ceremonienmeiſter anfagen, um die 
fremden Botſchafter dem Kaiſer vorzuſtellen. Papin, von der 
Prinzeß begleitet, begab ſich in den Audienzſaal, wo der ganze 
Hofſtaat aufgeſtellt war, welcher ſich ehrerbietigſt vor dem 
Herrſcher verneigte. „Mein Seel’ s'iſt wahr, daß ich Kaiſer 
bin,“ ſagte Papin leife zu feiner ſchoͤnen Braut... „die Leute 
ſind ja Alle verteufelt böflich gegen mich. Na, ich bin auch 
grade kein Grobian.“ Uno mit lauter Stimme rief er: „gu⸗ 
ten Tag, guten Tag, freut mich ſehr, . .. danke beſtens.“ 

Die Prinzeß ſtieß ihn an. 

„Was iſt?“ fragte Papin. 


„Ein fo hoher Herr wie Du darf Niemand vertraulich grü⸗ 


ßen, vergiß das nicht. Die Größten des Reiches ſtehen Alle 
tief unter Dir.“ 

„Ja ſo, ja ſo, ganz richtig, ... da kam wieder die nichts⸗ 
würdige Schuhflickeridee mir in's Gedachtniß und ... na, ich 
grüße keine Menſchenſeele mehr,“ ſagte Papin zu ihr und beſtieg 
den Thron, zu den ihm der Ceremonienmeiſter geleitete. Die 
Audienz gewährte ihm ſehr wenig Vergnügen, die frem⸗ 


den Geſandten redeten von Dingen, die er gar nicht verſtand. 


Papin wiſchte ſich zuweilen den Schweiß von der Stirn und 
brummte dann und wann ein: D ja,“ oder ein „Hm,“ doch 
mehr brachte er nicht zu Tage. Die Prinzeß ſaß nicht dicht bei 


ihm und das machte ibm Angſt. Wie ſie aber feine Verlegenbeit 


wachſen ſah, verließ fie ihren Seſſel und trat zu ihm: „Jetzt 
wird mir beſſer,“ ſagte Papin tief Athen holend .... „ nun 
überſtehe ich dieſe Geſchichte.“ In der That bewies er jetzt Muth. 
Der Ceremonienmeiſler ſtellte ibm zum Schluſſe der Audienz 
den Geſandten von England vor, der in einer langen Rede 


N 


der ſich als Präſident ankündigte, lud den Kaiſer zu einer 
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auseinanderſetzte, wie fein König bereit ſei, wenn Kaifer 
Papin in dem bisherigen Wortſtreite nicht nachgäbe, das 
Schwert und alſo den Krieg entſcheiden zu laſſen. Der Kaiſer 
möge doch ja erwägen, ob der Krieg ſeinem Reiche dienlich 
oder von großem Schaden ſei. 

„Nimm den Krieg an,“ flüfterte die Prinzeß leiſe, ... „ein 
Kaiſer darf von Niemand ſich trotzen laſſen.“ 

„Na, da wollen wir Krieg anfangen,“ ſagte Papin laut. 

Ein Gemurmel des Unwillens lief durch den Saal. 

„Ew. Majeſtät wird den Eindruck Allerhöchſtihres Aus: 
ſpruches bemerken,“ ſagte der engliſche Geſandte auf die Ver— 
ſammlung deutend .. . „nicht nur der Hof, ſondern auch das 
ganze kaiſerliche Reich iſt unzufrieden mit dieſer Entſcheidung.“ 
„Jetzt zeige Dich,“ flüͤſterte die Pringeß, ... „Niemand 
im ganzen Reiche darf ein Wort über das äußern, was Du 
thuſt. Du biſt Kaiſer, — das vergiß nicht.“ 

Papin vollzog die ibm von ſo ſchönem Munde übertragene 
Commiſſton, indem er in einer ſehr wirren Rede erklärte, daß 
ſich bei der Schuhflicker⸗Compagnie nicht einmal Jemand ge: 
traue dem Oberälteſten zu widerſprechen und ein Kaiſer ſei doch 
noch ein ganz Anderer. Deshalb bliebe es beim Kriege. Das 
Recht etwas Anderes zu denken, als er, ſtehe Keinem frei. 
Das verbitte er ſich überhaupt ganz und gar, und Niemand 
ſoll fi) das je unterjteben. 

„Gut fo,” ſtemmte ihm leiſe die Pripzeß bei, ... „ſetzt ba= 
ben fie allen Muth verloren.“ Und in der That beſtätigte ſich 


das, denn kein Laut ließ ſich in der Verſammlung hören. 


„Siſt mein’ Seel’ gar nicht fo ſchwer, Kaiſer zu ſein,“ be: 
merkte Papin froh nach der Audienz, ... „man darf's nur 
den Leuten klar machen, daß man Einer iſt und ſie wagen es 
nicht, zu muckſen.“ 

Zwei Tage waren vergangen und es waren ſchon merkwür⸗ 
dige Verwandelungen unter der papinſchen Regierung zu 
Tage gefördert worden. Der alte ehrwürdige Präſident des 
hohen Rathscollegiums war abgeſetzt, und an ſeine Stelle 
einer der beiden Pagen, die die neue Majeſtät beim Ankleiden 
bedient, ernannt, weil die Prinzeß denſelben, als zu dieſem 
Poſten ſehr geignet, vorgeſchlagen hatte. Einen befferen Mi⸗ 
niſter konnte es nicht geben, denn der neue Hohe Raths⸗Prä⸗ 
ſident entfernte Alles von ſeinem Gebieter, was dieſen lang— 
weilen konnte. Die hohe Raths Conferenz unter dem vorigen 
Präſidenten hatte den guten Papin faſt zur Verzweiflung vor 


Langeweile gebracht, denn alle Dinge, die darin vorkamen, 


waren ſo verwickelter Natur, daß ſie vel Zeit zur Entſcheidung 
verlangten. Papin verſtand nichts davon und als dieſe Ei: 
gung geſchloſſen war, ſchwor er hoch und theuer, daß ihn kein 
Teufel mehr dazu bringen folle, jemals wieder einer ſolchen 
Conferenz beizuwohnen, kein Schuhflicker brauche ja feinen 
Kopf jo anzuſſrengen. Am nächſten Morgen hatte er einen 
neuen Schreck, ein ungeheurer Stoß von Bittſchreiben und 
Supoliken aller Art wurden ihm von den Geheimſecretairen 


vorgelegt, er ſollte feine Refolurion darauf geben. „Muß 


denn das ſein?“ fragte er. Die Prinzeß erklärte ihm, daß er 
ſich die Plage ſchnell vom Halſe ſchaffen könne, wenn er dieſe 
Arbeit Anderen überließe. Papin fand dies für ſehr vernünftig 
und der neue Hohe Raths ⸗Präfident übernahm ec, feinen 
glorreichen Herrn dieſes Geſchäftes zu entledigen. Ehe noch 
der zweite Tag zu Ende ging, waren ſchon eine Menge neue 


reren 
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Steuern und Abgaben ausgeſchrieben und die Entlaſſung wür⸗ 
diger Beamten aus ihren langjährig bekleideten Stellen des 


cretirt worden, um durch Andere erſetzt zu werden, die, wie 


der neue Miniſter und feine Hohe Bönnerin, Prinzeß Maga⸗ 
reth erklärten, ſich nicht nur dem kalſerlichen Willen gefügiger 
erweiſen, ſondern auch mit einem viel niedrigern Gehalte zu⸗ 
frieden ſein würden. Papin war vollkommen damit zufrieden, 
denn er hatte keine Mühe mehr und befand ſich wohl dabei, 
aber am Morgen des dritten Tages drang ein wildes wüſtes 
Geſchrei aus dem großen Schloßhofe herauf in fein Ohr. 
„Wer brüllt denn ſo fürchterlich?“ fragte er einen Lakai, der 
ſchnell binunterlief nach der Urſache ſich zu erkundigen und 
bald mit der Nachricht zurückkam: Man ſchreie nach dem Kai⸗ 
fer, nach der Prinzeß Braut und dem neuen Miniſter, deren 
Regierung ſich durch die neuen Anordnungen fo ſehr verhaßt 
gemacht babe, Dem guten Papin wurde außerordentlich 
Angſt, die Prinzeß Braut uud der neue Miniſter ſollten ſchnell 
zu ihm kommen, um mit ibm zu beſprechen, was unter ſol⸗ 
chen Umſtänden zu thun ſei? Der Lakai kam jedoch mit der 
Antwort zurück, die Prinzeß und der neue Miniſter hätten das 
Weite geſucht, um nicht Unangenehmes zu erleben. 

„Da ſchlag' das Wetter d'rein!“ rief Papin ... „mich 
haben ſie alſo im Stich gelaſſen. Was ſoll denn mit mir 
werden?“ ; 

„Das weiß ich nicht,“ anwortete der Lakai und flüchtete 
aus dem Zimmer, die Thür hinter ſich gewaltig ins Schloß 
werfend, ſo daß der ihm nacheilende Papin nicht mehr hinaus 
konnte. „So muß es kommen!“ rief er... „was nun?“ 
Indeß zum langen Nachdenken war keine Zeit, denn ſchon 
wurde ein immer ſtärker werdendes Gemurmel auf dem 
Corridor börbar. Wie heranrauſchender Wogenſchall klang's 
bald in der Näbe und einzelne Stimmen rieſen laut: „Wo 
iſt der Schuhflicker, Kaiſer Papin?“ 

„Ach ja, wäre ich doch jetzt ein Schubflicker, in meinem 
ganzen Leben wollte ich nicht mehr Kaiſer fein!’ ſeufzte Papin 
und kroch in ſeiner Angſt unter einen mit reicher Becke ver⸗ 
hängten Tiſch. Wenige Augenblicke ſpäter wurde die Thüre 
geöffnet, eine Menge Perſonen traten herein und Einer unter 
ihnen rief: „Papin, wo biſt Du?“ Das war eine ſo alte 


bekannte Stimme, daß der Gerufene überraſcht davon den 


Kopf unter der etwas von ihm gelüfteten Tischdecke bervor⸗ 
ſteckte. Welche Ueberraſchung! da fand Meiſter Simon, 


der Oberälteſte der ehrſamen Schuhflicker-Compagnie und 0 


ſein bübſches Töchterlein, die Margareth und neben ihnen 
der Kaiſerliche Herr Steuereinnehmer und auch die Prinzeß 
Braut und der neue Miniſter — hinter ihnen die Herrn und 
Diener des kaiſerlichen Hofes. Das Gelächter wollte ſchier 
kein Ende nehmen, ſelbſt der Kaiſerliche Herr Steuereinneh⸗ 


mer blieb nicht ernſt, überein tiefblaſſes Anil lag der ſon⸗ 


nige Strahl eines Lächelns gebreitet. N 

„Nun, Papin, Deine Prüfung iſt vorüber und Du haſt 
ſchlecht genug beſtanden,“ ſagte er. 

„Prüfung?“ fragte Papin erſtaunt ... „wie fo?" 

„Es ſchien Dir fo leicht, die Pflichten eines Kaiſers zu 
erfüllen und meinteſt, ein Kaiſer habe nichts weiter zu thun, 
als Braten zu eſſen und Wein zu trinken. Ich hoffe, Du 
wirft nun zu der Ueberzeugung gelangt fein, wie unrecht es 


iſt, über eiwas zu urtheilen, was Du nicht kennſt. Gott, 
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der Herr, hat der Stände fo viele geſchaffen, und jedem ders 
felben feine Freude wie feine Mühe zugetheilt. Unter allen 
Ständen iſt der eines Regenten der ſchwierigſte, weil er auch 
die größte Verantwortlichkeit auf ſich trägt, denn Wohl und 
Wehe von Millionen Unterthanen iſt in des Fürſten Hand 
gelegt. Du warſt ein ſehr leichtfertiger Kaiſer, biſt aber als 
Schuhflicker auf Deinem Platze. So trete denn wieder zus 
rück in die Beſcheidenheit Deines Standes, und erfülle ge⸗ 
wiſſenhaft deſſen kleine Anforderungen, um glücklich zu fein.’ 

„Ich bin alſo wirklich nur ein Schubflicker?“ fragte Papin 
noch unterm Tiſche ganz perplex. „Tout doch's Maul auf, 
Meiſter Simon... ich verliere ja meine fünf Sinne.“ 

„Wenn unſer gnädigſter Herr und Kaiſer mir zu reden er: 
laubt,“ ſagte der greife Oberälteſte ſich tief vor dem Steuer: 
einnehmer verneigend, der mit einem Kopfnicken ihm das 
Wort gewährte. 8 

Nun kam Alles an den Tag, und wie Simon mit ſeiner 

Erklärung zu Ende gekommen, ſagte die ſchöne Prinzeß 
Braut lachend: „Und wie Ihr, Herr Papin, kein Kaiſer ſeid, 
ſo bin ich auch keine Prinzeß, ſondern nur die luſtige Zofe 
einer Kaiſerlichen Hofdame und Ew. unausſprechlichen Gna⸗ 

den erſter Miniſter hat die Ehre mein Bräutigam zu fein, 
denn er iſt der Kammerdiener des Herrn Obriſthofmeiſters. 
An Eurer Kaiſerſchaft war nichts reell, als was Ihr geſpeiſt 
und getrunken habt und Ihr könnt mit uns über den luſtigen 
Schwank unſerer Kaiſerlichen Maj ſtät“ ... hier verneigte 
ſich die Sprecherin vor dem Steuereinnehmer .., „eben fo 
gut lachen, als wir, denn wegen Euch iſt keine Menſchenſeele 
abgeſetzt worden, Alles war nur Schein.“ 

„Das iſt der Kaiſer?“ fragte Papin . 
Gott, was ſoll denn da aus mir werden?“ 

„Was Du geweſen biſt,“ anwortete Kaiſer Karl der 
Fünfte ... „ſei wacker in Deinem Stande, und damit Du 
Auch fernerhin ein fröhlicher Schuhflicker bleibſt, laß mich 
ſorgen und dieſe da, Deine Künftige,“ er deutete auf des 
alten Simons hübſche Margareth. 

Nun war alle Angſt von Papins Herzen herunter, dem 
Kaiſer zu Füßen fallend, rief er überlaut, er ſei durch der 
Majeſtät Gnade der glücklichſte Schuhflicker auf Gottes wei⸗ 
ter Erde. 


„ach, Du mein 


Von jener Zeit her haben die Altflicker Brüſſels ihrer 
Handwerksfahne Sinnbild: einen Stiefel über der Kaiſer— 
krone. In Kaiſer Karls V. Leben kommen wenig heitere 
Ereigniſſe vor, denn die ernſte Zeit und ihre gewaltigen Kämpfe 
verlangten einen ernſten Herrſcher, aber der von uns erzählte 
Schwank, den er veranſtaltet hatte, iſt noch heutigen Tages 
in der Brüſſeler Stadtchronik zu leſen. Papins große Ar⸗ 
muth wurde durch Kaiſer Karls Freigebigkeit beſeitigt und 
umgeben von Kind und Kindeskindern folgte er in hohem 
Greiſenalter als Oberälteſter ſeiner ebrſamen Handwerks⸗ 

Compagnie ſeiner braven Hausfrau Margareth, die ibm 
einige Jahre früher ins Jenſeits vorangegangen war. Aber 
bis zur letzten Stunde gedachte er mit Heiterkeit feiner drei⸗ 
(uegigen Kaiſerſchaft. 

„ 


Folgen der Krankheit des Seideuwurms. 


Aus Verona wird Folgendes berichtet: Die Seidenpro⸗ 
duktion des mittäglichen Europa's hat ſich ſchon ſeit mehreren 


Jahren verringert und leider ihren Grund in einer Krankheit 
Der Einfluß, den dieſes Phäs | 


der Eeiden: Schmetterlinge, 
nomen auf den Handel und auf den Werth der Seide jeder 
Sorte und Abſtammung ausübt, zeigt ſich jetzt auf's nach⸗ 
theiligſte. Seit zwei Jahren iſt die Seuche auch in der Lom⸗ 
bardei aufgetreten und bat nun auch die Provinz Verona 
beimgeſucht. Die Beſchaffenbeit und Ausdebnung des erlit⸗ 
tenen Schaden in einem Zeitraum der nächſt vergangenen 
zwei Jahre (1855 und 1856) iſt von hoher Bedeutung und 


dürfte folgende Ueberſicht das betrübende Ereigniß klar dar⸗ 


legen. — 
Die mittle offizielle Annahme der jährlich erzeugten Cocons 
in der Provinz Verona beträgt 12,000,000 Veron. 2. 
Die Ernte von 1855 ergab (als erſtes 
Stadium der Epidemie)... 6,500,% “(- 


Folglich Verluſt: 5,500,000 Veron. €. 
Nach demſelben Verhältniß der Ernte⸗ 
Annahme betrug im zweiten Sta⸗ 
dium der Krankheit 1856 die Ernte 
nur 4,500,000 . Folglich Verluſt: 7,500,000 Veron. 2. 


In Summa 2jähriger Total⸗Verluſt: 13,000,000 Veron. % 
an Seiden⸗Cocons, welche das Equivalent von 1 083,333 4, ) 


Veroneſer Gewicht roher geſponnener Seide ausmachen. 


Nach ähnlicher Art dieſes partiellen Ausfalles den ganzen 
Ausfall der Seiden⸗Ernte im ganzen lombardiſch vene⸗ 


tianiſchen Königreiche im Zeitraume der letzten 2 Fahre 
„000 86. Cocons 


berechnet, ſtellt ſich ein Verluſt von 80,000 
oder 6,333,333 / 24. roher geſponnener Seide heraus. 


Dieſer Berechnung ſich annähernd, ftellt fi der Geſammt⸗ 
Ausfall der Seiden⸗Ernte in den von der Seuche betroffenen 


Ländern Died: und jenſeits der Alpen in den zwei Jahren, das 


lombardiſch venetianiſche Königreich, Tyrol, Piemont, das 
ſüdliche Frankreich u. Spanien inbegriffen, auf 165,000,000 £2, 
(veroneſer Gewicht) Cocons gleich 13,750,000 % geſponnener 
Seide; eine Quantität, welche nicht nur der Zahl aller in⸗ 
diſch⸗chineſiſchen Seiden⸗Einfuhren, welche in dem Zeitraum 
der in Rede ſtehenden Jahre auf den Märkten Großbritaniens 
erſchienen ſind, gleichkoͤmmt, ſondern weithin überſchreitet. 


Die Folgen dieſer außerordentlichen Lücke im Handel und 
Betreffs des Werthes der Seiden jeder Qualität und Abſtam⸗ 
mung dürften der Berechnung noch unterliegen, wenn zwei 
ſchwer laſtende Urſachen, welche eine lange Reihe kräftiger 
Ernten gefährden, nicht noch übrig blieben, nämlich: die 
Anſteckung des Saamens und die Neigung des Wiedererſchei⸗ 
nens der Krankheit. Es iſt als ſicher bekannt, daß von der 


— —Amↄ 


Einen Million und mehr Unzen Seidenwurm: Saamen, 


welche die Seidenzüchtereien des lombardiſchen Koͤnigreiches 
bedürfen, man nicht mehr als 300,000 Unzen, von nicht von 


(Rebſt Beilage.) 
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der Seuche befallenen Schmetterlingen, har ſammeln können, 
fo daß ſich die Züchter im naͤchſten Jahre gendihigt ſehen wer» 
den, entweder das Quantum ihres Bedarfes an Berpältnifie 
obiger Zahl zu beſchränken, oder ſich unausweichlich der Ger 
fahr auszuſezen, von der Seuche behafteten Saamen zu 
erziehen. Wer dürfte unter dieſen Umfänden im nächſten 
Jahre auf eine reiche Ernte Hoffnung hegen! 

Die Befürchtungen beſchränken ſich aber nicht allein auf 
Dbiged. Die Darrſucht der Schmetterlinge, welche in eine 
Peſt oder Seuche ausgeartet iſt, wiederholt ſich und dürfte 
für das lombardiſche Königreich nicht auf zwei Jahre be 
ſchränkt fein. Spanien unterliegt bereits ſechs und Frank ⸗ 
reich drei Jadre der Seuche. Die Anſteckung des Seiden⸗ 
wurm⸗Saamens iſt bereits eine Thaiſache, welche leider auch 
für die Lombardei fortgeſetzte Mißernte befürchten läßt. 


Aubel: Kalender. 

10. November 1848. od der Sroßfürſtin Maris von 
a ze des Großfuͤrſten Michael) zu Wien, 
22 Jahr alt. 

19. November 1831. Ernennung von 36 neuen Pairs 
in Frankreich durch königliche Ordonnanz. 

29. November 1800. Hamburg, Braunſchweig, Hil⸗ 
desheim, Goslar, Halberſtadt und Czenſtochau von den 
Franzoſen genommen. 

30. November 3834. Großer Bolks⸗Aufſtand in Lyon. 
40,000 Seidenweber erheben ſich und vertreiben die Trup⸗ 
pen aus der Stadt, wobei ein Regiment 400 Mann verlor. 

20. November 1808. Die Franzoſen beſetzen Bremen, 
Hameln und Fulda. 

21. November 1821. Fortdauer des Lyoner Aufſtandes 
wegen Ardeitsloſigkeit der Seidenweber. Erſt den 3. De⸗ 
ember wird er gedämpft. 

21. November 1806, Blokade⸗Oekret Napoleons gegen 
Brittanien von Berlin aus. Der Handel mit England 
verboten und die Wegnahme engliſcher Wagren auf's 
i anbefohlen. Sogenanntes Kontinental⸗ 

v ſt e m. 
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Außergewöhnliche Sitzung der Handelskammer, 


am 11. November 1856. 
Bei dem immer mehr hervortretenden Bedürfniſſe einer 
Vermebrung der Staatseinnahme, haben Se. Excellenz, der 
Herr Miniſter für Handel ıc. mittelſt hoher Verfügung vom 
6. d. Mis, von der hieſtgen Handelskammer darüber ſchleu⸗ 
nigfl ein Gutachten verlangt, od die unter Anderm auch in 
Anregung gekommene Beſteuerung der Frachtbriefe, reſp. die 
ihre Stelle vertretenden Schriſiſtücke etwa mit 3 fgr. für das 
Stück, ohne Unterſchied des Gegenſtandes, auf die Handels⸗ 
n eine weſentliche Rückwirkung hervorbrin⸗ 
gen könnte. — i 
In der heutigen außergewöhnlichen Sitzung hat ſich die 
Handelskammer zunächſt prinzipiell gegen die Einführung 
einer Frachtbrieſbeſteuerung darum erklart, weil ſowohl der 
Handelsſtand als der Frachtfuhrmann bereits der Gewerbe⸗ 


Beilage zu Nr. 93 des Boten aus dem Rieſengebirge 1856. 
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ſteuer unterliegen, mitbin eine nochmalige Beſteuerung dieſer 
Gewerbe eintreten würde. 

Was die ſpeziellen Intereſſen anlangt, fo iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, daß bei Ausführung dieſes Projekts der kleinere Händ⸗ 
ler grade die größte Laſt tragen müßte, denn dieſer verſendet 
in kleinern Quantitäten, muß zu jedem einzelnen Colli einen 
Frachtbrief oder Geleitſchein ausſtellen und die Frachtbrieſbe⸗ 
fleuerung würde für dieſen eine drückende Abgabe werden, 
umſomehr als bei Verſendung kleinerer Frachtſtücke in geringen 
Entfernungen die Frachtbriefbeſteuerung die Fracht oft ſelbſt 
überſteigen würde. — Dagegen würde der en gros Händler 
bei feinen größeren Verſendungen unter einem Frachtbriefe 
nur ve.bälmıgmäßig unbedeutend fleuern. — 

Endlich bat die Handelskammer auch die Controlle für die 
Behoͤrden als ſchwierig, für den Handelsſtand aber nur höͤchſt 
läſtig und hemmend erachtet; denn nicht ſelten würde dieſe die 
Umladung eines befrachteten Wagens zur Folge haben, was 
für den Abſender wie für den Empfänger bezuglich des Zeit⸗ 
verluſtes nachtheilig rückwirken müßte. 


Familien- Angelegenheiten. 

1 Entbindungs⸗ Anzeigen. 

7019. Die in vergangener Nacht 3 Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung 7 dean 99 a 8 Lechs 
von einem geſunden Knaben, zeigt Freunden und Verwandten 


ergebenſt an W. Marx. 
Hitſchberg den 15. November 1856. 


6992. Entbindungs anzeige. 
Heut früh ½ 9 Uhr ward durch Gottes treuen Gnaden⸗ 


deiſtand meine Frau Lina geb. Pleß von einem kräftigen 
Knaben glücklich entbunden. Entfernten Freunden und 
Bekannten zeigt dies ergebenſt an Cantor Drath. 
Münſterberg, 15. November 1856, 
— eurer 
Todesfall: Anzeigen. 
6964. Todes = Anzeige. 
Geſtern, Morgens 5 ½ Uhr, entſchlief hierſelbſt nach langen 
Leiden mein penſionirter Großſchaͤfer, Chriſtian Gott: 
lieb Hainke im 68. Lebensjahre. Möge der Herr ihm 
in der ſeligen Ewigkeit, nach der er mit Sehnſucht blickte, 
reichlich die langen und treuen Dienſte vergelten, welche der 
Entſchlafene mir und meinen Vorbeſitzern in dem Zeitraum 
von 23 Jahren geleiſtet. Ehre ſeinem Andenken! 
Lehnhaus, den 14. November 1856. 
v. Haug witz, Kreis⸗Deputirter. 


6994. Todesfall ⸗ Anzeige. 

Am 10. November, Abends um 10%, u xi 
unerwartet Gottes Rathſchluß unſern 20 2 Fiege een 
Heinrich Menzel in das beſſere Jenſeits. Er ſtarb 
nach 4 tägigen Leiden am Scharlachfieder und Lungen: 
Lähmung. Fe pr 13 15 zahlreichen Grade⸗ 

egleitun r bewieſene gutige Theiln 5 * 
ſolche Pehfungen ferne 922 Allen re Möge Gott 

; Die beträbten Pflegeältern: 

Hirſchberg. Aulich, Tiſchlermeiſter, nebſt Frau, 
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6984. Entfernten Verwandten und Freunden widme ich 
hiermit die traurige Anzeige, daß meine heißgeliebte Frau, 
eln geb. 9 71 e hl, heute fruͤh %, auf 2 Uhr in 

olge des Lungenkatharr und Lungenlaͤhmung durch den Tod 


von meiner Seite geriſſen wurde. Blaſche, Schullehrer. 


Gaablau bei Landeshut, den 13 Novbr. 1856. 
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5979. Todesanzeige. 

Statt besonderer Anzeige unsern entfernt woh- 
nenden theilnehmenden Freunden hiermit die Kunde, 
dass unsere unvergessliche Gattin, Mutter und 
Schwiegermutter, Frau Friederike Wilhelmine 
verehelichte Superintendent Franz, geb. Mättig, 
nach den schwersten Leidenskämpfen, welche sie ein 
volles Jahr hindurch erduldete, heute früh 8 Uhr, 

in dem Alter von 57 Jahren 8 Monaten, nach unsers 

Herrn Rathschlusse dahin abgerufen worden ist, wo 
kein Schmerz mehr sein wird! 

Schwerta und Rabishau, den 10. Novbr. 1856. 

Die in tiefste Betrübniss versetzten 
Hinterbliebenen. 

EEE TEE M EN DEE SEHR SETEERTE 
6683. Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe verſchied 
am 11. Rovbr. nach nur neuntaͤgigem Lungen: und Bruſt⸗ 
leiden mein innigſtgeliebter Gatte und der Vater von zehn 
unmuͤndigen Kindern, der Lehrer und Gerichtsſchreiber 
Gottlieb Strecker, in dem Alter von 53 Jahren. Dies 
zeigt allen Verwandten und Freunden deſſelben um ſtille 
Theilnahme bittend an die tiefgebeugte Wittwe 

> Albertine Strecker geb. Wernitzer. 
Hartmannsdorf bei Landeshut, den 13. Novbr, 1850. 


7002. N Na cher u f 
an der Wiederkehr des Todestages unſers am 20. November 
1355 zu Hirſchberg verftorbenen geliebten Bruders, 


des ehemaligen Muͤllermeiſters 
Herrn Carl Roſemann, 


gewidmet von ſeinen hinterlaſſenen Geſchwiſtern. 


— nenn 


Ein traurig Jahr ſchwand uns dahin, 

Seit Du von uns geſchieden. 

Uns feylt Dein treuer Bruderſinn, 

Dein treues Herz hienieden. k 7 
Schnell ſchlug des Todes Stunde Dir, 

Und ach, verlaſſen ſtanden wir! 


Dein Leben war mit manchem Schmerz 
Auf Erden hier verbunden, 
Und Dein ſo treues edles Herz 
Hat vielen Gram empfunden. 
Schr Doch Dein fo fanfter frommer Sinn 
us Nahm mit Ergebung Alles hin. 


Au! den Blick zu jenem Land, 
u Gottes Vaterthrone, 
Wo treue Bruderliebe fand 
Den Lohn, die Ehrenkrone. 
Gott rief: Du mußteſt von uns gehn, 
Dort werden wir uns wieder ſehn! 


6969. Nachruf am Grabe 
nnfered Gatten und Vaters, des ev. Organiſten und Lehrers 


Ernſt Florian Gläſer 


zu Gugel witz bei Parchwitz. 
Geſtorben den 18. November 1855. 


Hin iſt ein Jahr geſchwunden 

Im bittern Trennungsſchmerz, 

Seit dem Dir ward gewunden 

Der Todtenkranz, — Dir, — Herz! 
Schwer war Dein Kampf hienieden, 
Als ſank Dein Lebensſchiff, 

Doch lief es ein zum Frieden 

Trotz Wellen, Sturm und Riff. 


Nach Dir, Berklärter, blicken 

Wir thraͤnend himmelswaͤrts. \ 

Gott woll' es alſo ſchicken, 

Daß wir nach Freud' und Schmerz 
Einander froh uns ſehen 

Im ſchoͤnen Vaterhaus! — 

Stets moͤg' im Segen ſtehen, 

Was Du hier ſtreuteſt aus! 


III IT IE 


6991. Friede be 


— 
2 Literariſche s. 

Die Zeit der Volkskalender iſt da! — Aus allen Gauen 
Deutſchlands tauchen ſie auf; jede Provinz hat ihren eigenen 
Kalender, und doch wollen ſie nicht in der Provinz bleiben, 
ſondern ſehnen ſich weit hinaus in die Welt. — Der Tre⸗ 
wendt'fche (in Breslau erſcheinende) Volkskalender ſtrebt 
ſchon ſeit Jahren dahin, in Text und Bild das Beſte zu 
liefern; auch in dieſem Jahre iſt es ihm gelungen, den groͤ⸗ 
ßeren Theil des Inhalts friſch und intereſſant zu halten. 
Die unterhaltenden Beitrage von Holtei, Nieritz, Frauz 
Hoffmann, W. O. von Horn gereichen dem Kalender 
zur Ehre. Fuͤr die Gediegenheit des belehrenden Theils 
ſprechen die bekannten Namen Nofmäßiler, Duflos, 
Scharenberg. Acht Stahlſtiche, theils nach Originalzeich⸗ 
nungen, theils nach anſprechenden Gemaͤlden ſauber ausge⸗ 
fuͤhrt, bilden den artiſtiſchen Schmuck — und dies Alles 
wird für 12½ Sgr. geboten. — In Hirſchberg iſt dieſer 
Kalender ſtets vorraͤthig bei Ernſt Neſeuer. 
7015. Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau 
iſt ſoeben erſchienen und durch E. Neſener in Hirſch⸗ 
berg zu beziehen: 


Kern's Konſulent 
für den preußiſchen Staatsbürger, 


enth. die wichtigſten neuen Geſetze, nebſt dem neuen 
Verfahren in Prozeß: Sachen. IV. Bd. 2. Heft, (die 
Gelege von 1556,) 8 Sgr. 


Wir machen die zahlreichen Beſitzer dieſes Buches auf 


dieſe Fortſetzung aufmerkſam. „Die darin enthaltene Laud⸗ 

aemeinde: und Ortspolizei⸗Ordnung, mit Miniſterial⸗ 

Reſeripten ꝛc., iſt namentlich für alle Landbewohner, Guts⸗ 

beſitzer ꝛc. von größter Wichtigkeit. — Auch vollſtändige 

Exemplare des Buches find fortwährend zu haben. 3 Baͤnde 
zuſammen 1 Rthlr. 24 Sgr. 


._ 1451 — 


Bei C W. J. Krahn iſt in Commiſſion zu haben: 
Die Herrlichkeit der evangeliſchen Kirche. 
Neformatiousfeſt- Predigt 

; te am 2. November 1836 

und au erlangen in Druck gegeben 
von CE. J. H. Werken thin 
Paſtor an der . zu Hirſchberg. 
re . 

Der Ertrag iſt zum Beſten des Gustav = Adolph = Vereins. 
777 EEE . ER ET TEEEITTTENEL U ERTSTE 
6976. Bei E. Wengler in Leipzig iſt erfchienen 
und zu haben bei A. Wal do w in Plrſchbelg und 
Bürgel in Schmiedeberg: 


Die ſtunſt 
- (wenn's durchaus fein muß) 
in 14 Tagen glücttlicher Bräutigam zu merden. 
Mit 13 Illuſtrationen. geh. Preis nur 5 Sgr. 


>93. Y Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich 
und franc» die im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 
Hofrath Ur. W. Hummel) durch mich zugefandt: 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und Magenleiden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
Bleichſucht, Aſthma, Druͤſen⸗ und Scrophelnleiden, 
Rheumatismus, Gicht, Epilepſie, oder andern Krank⸗ 
heiten behaftet ſind und denen an ſicherer und raſcher 
. der Geſundheit liegt, auf die un⸗ 
truglichen und bewährten Heilkraͤfte der Natur ge⸗ 
gerundet. Nebſt Atteſten. 
Hofrath Ur. Ed. Brinckmeier 
in Braunſchweig. 


E 0. 21. XI. . 5. allgem. N . 
2. h. Q. d. 22. XI. h. 5. M.-Conf-. II.. 
. A 7. Rec, & .- LI I. 


Sitzung der Stadtverordneten 

Freitag den 21. November., Nachmittags 2 Uhr, 

Aufnahmegeſuch der verw Fr. Soͤhndel, des Kaufm. 
R. Weigang, des Maj. v. Wyſchetzty, des Hauptmann v. 
Friderici- Steinmann, des Fräulein v. Frankenberg und des 
Oekonom Duͤrlich. — Reolſions⸗Protocoll der Stadthaupt⸗ 
kaſſe. — Magiftr. Rückäußerung üder die Geſchäftsordnung 
der St.⸗V. — Anſtellung eines Lehrers an der Eoangeli⸗ 
ſchen Stadtſchule. — Unterſtützungsgeſuch. — Zuſchlagsbe⸗ 
willigung zu einer Gras verpachtung. — Antrag auf eine 
außeretatl. Bewilligung. — Etatsprojekt pro 1857. 

Großmann, St. V.⸗V. 

— —— ssesmegnl 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


6961. Concurs⸗Eröffnung und offener Arreft. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Hirſchberg, l. Abth., 
den 11. November 1856, Vormittags 9 Uhr. 


Ueber den Nachlaß des am 26. Maͤrz 1836 zu Heriſchdorf 
verſtorbenen Obriſt⸗Lientenant a. D. Heinrich Friedrich 


Wilhelm von Becker iſt durch Beſchluß vom heutigen Tage 
der gemeine Concurs im abgekürzten Verfahren eröffnet, 
und der Rechts⸗Anwalt Herr Menzel bierfelbft zum einſt⸗ 
weiligen Verwalter der Maſſe ernannt worden. . 
Die Gläubiger des Erblaſſers werden aufgefordert, ſich 
in dem zu dieſem Behuf } 
am 27. November c., Vormittag 11 uhr, 
vor dem Commiſſar des Concurſes, Herrn Kreisgerichts⸗ 
Rath Richter anberaumten Termine über die Beibehaltung 
des einſtweiligen Verwalters als definitiver Verwalter oder 
Beſtellung eines Anderen zu erklären. 2 
Alle diejenigen, welche an die Nachlaß⸗Maſſe als Concurs⸗ 
Gläubiger Anſpruͤche machen wollen, werden hierdurch auf: 
gefordert ihre Anſpruͤche, dieſelben mögen bereits rechtsan⸗ 
haͤngig fein oder nickt, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 11. December c. einſchließ lich 
bei uns ſchriftlich oder muͤndlich zu Protokoll anzumelden, 


und demnächſt zur Prüfung der ſammtlichen innerhalb der 


gedachten Friſt angemeldeten Forderungen 

am 7. Januar 1857, Vormittags 9 Uhr, 9 
vor dem Commiſſar des Concurſes Herrn Kreisgerichts Rath 
Richter in unſerem Sitzungs⸗Zimmer zu erſcheinen. ö 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht hat eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben und ihrer etwaigen Anlagen beizufügen. 

Jeder Glaͤubiger, welcher nicht in unſerem Amtsbezirke 
ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner For⸗ 
derungen einen am hieſigen Orte wohnbaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
deſtellen und zu den Akten anzeigen. 7 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den die Juſtiz⸗Raͤthe Robe und von Muͤnſtermann und der 
Rechts⸗Anwalt Aſchenborn vorgeſchlagen. 

Allen denjenigen, welche von dem Erblaſſer Etwas an 
Geld, geidgleichen Papieren oder anderen Sachen im Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche an ihn Etwas ver⸗ 
ſchulden, wird hiermit aufgegeben, Nichts an Dritte zu ver⸗ 
abfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtaͤnde E 

bis zum 11. December c. einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 


machen, und Alles — vorbehaltlich etwaiger Rechte — zur 
Concurs⸗Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere denſelben gleichberechtigte Glaͤu⸗ 
biger des aden 82858 von den Ache Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

RR € (gez.] von Gilgenheimb. 
6967. Bekanntmachung. 

Die Strafgefangenen des unterzeichneten Gerichts ſollen 
fortan mindeſtens in den Zellen beſchaͤftigt werden, wes⸗ 
halb das Publikum hiermit aufgefordert wird, geeignete 
Arbeitsbeſtellungen bei unſerm Gefangenwaͤrter zu machen. 

Schmiedeberg, den 6. November 1836. . 

Die Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
gez. Klette. 
6411. Freiwilliger Berkauf. 

Das den Chriſtian Gottlob Scholzſchen Erben gehoͤrige 
Bauergut No. 2 zu Triebelwitz, adgeſchaͤtzt auf 11,159 Thlr. 
10 Sgr., zufolge der, nebſt Kaufsbedingungen in unſerm 
Bureau . einzuſehenden Taxe, fol 

am 1. December c., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Liegnitzer Straße, freiwillig 
ſubhaſtirt werden. 

Jauer, den 10. Oktober 1850. 

Koͤnigliches Kreis-Gericht II, Abtheilung. 


— 


* 


6898, Bekanntmachung. 

Der im Jahre 1857 in hieſiger Spinnerei entftehende, für 
den Bedarf der Papierfabriken geeignete Spinnabfall, in 
Höhe von circa 300 Etur. Preuß. Gewicht, fol dem Meiſt⸗ 
bietenden überlaſſen werden, und haben wir hierzu einen 
Termin auf 
Donnerſtag den 27. Novbr. c., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Comptoir anberaumt, wozu Reflektanten mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Zahlung bei je⸗ 
desmaliger Abholung des Abfalls erfolgen muß, welcher 
durchgehends im abgetrockneten Zuſtande geliefert wird. 

Landeshut, den 11. November 1856. 

Flachs garn Maſchinen⸗ Spinnerei, 

Schutze. Purlit. HL. 


6962. Verkauf alter Akten. 

Eine Parthie unbrauchbarer Akten (10 bis 12 a ſoll 
unter der Bedingung des Einſtampfens derſelben 
auf den 29. d. M., um 11 uhr Vormittags, 
in unſerem Geſchaftslokale hierſelbſt an den Meiſtbietenden 

gegen ſofortige daare Zahlung verkauft werden. 
auer, am 8. November 1856. 
Schweidnit⸗Jauer' ſche Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗ Direktion. 


7017. ODienſtag den 25. November, Vormittag von 9 Uhr 
und Mittwoch den 26. November, Vormittag von 9 Uhr 
an, werde ich im gerichtlichen Auktions⸗Gelaſſe 2 gutgehal⸗ 
tene Etageren, eine Komode, Sopha, Böttchergefaß, eine 
Zarmige Lampe, 3 Taſchenuhren, W Fuß Porzelanröhren, 
9 Stück Porzelanteller mit goldenem Rand, einige Klei⸗ 
dungsſtucken, Betten und Wäfche, auch einige Gold⸗ und 


Suülberſachen und einen Koffer gegen daare Bezahlung vers 


eigern. Steckel, Auktions⸗Commiſſarſus. 
Hirſchberg den 17. November 1856, 
6971. Mittwoch den 26. Novbr., von Nachmittag 1 Uhr 
ſoll in hieſigem Schulhauſe der Nachlaß meines % . Ba: 
ters, beftehend in Uhren (Stutz⸗ und Repetir⸗Uhren), Bet⸗ 
ten, Meubles, allerlei Geraͤthſchaften (darunter ein gutes 


Fernrohr) und zwei Ziegen gegen Dres erfolgende Zahlung 


verſteigert werden. Käßner, Cantor. 


Stonsdorf den 12. November 1856. 


Weiterverbreitun 


6053. Holz⸗Auktion. 


Zwanzig Schock ſichtnes Gebundpolz auf dem Meft: 
1 Nr. 18 zu Heriſchdorf ſollen auf den 21. d. Mt., 

rüh von 10 Uhr ab, an Ort und Stelle, bei ungünſti⸗ 
er Witterung im dortigen Gerichtekretſcham, in kleinen 

arthien gegen daldige Bezahlung öffentlich verauktionirt 
werden, wozu Käufer hiermit eingeladen werden. 


6087. Wegen Veränderung meines Wohnortes beabfichtige 
ich, einen großen Theil meines Mobiliars und Hausgeräths 
an den Meiftbietenden 5 verkaufen und werde Montag den 
24. d. M., von früh 9 Uhr ab, in meinem Haufe Auktion 
abbalten laſſen. Es kommen vor: mehrere Kleiderſchränke, 
Sopbas, Glasſchranke, Tiſche, Stühle, große und kleine 
Bettſte llen, ein Jagdgewehr und eine Scherbenbuͤchſe, Kin⸗ 
derwagen und Schlitten ꝛc. Ein kaufluſtiges Publikum la⸗ 
det hier durch ergebenſt ein A. Holzbecher. 
Bolkenhain den 16. November 1856. 


Zu verpachten 
6985. Unſere hieſige Schmiedewerkſtatte iſt nebſt 
Werkzeug und einem Angergarten ſofort zu verpachten. 
Jigendorf Kr. Jauer, den 14. November 1856. 
Die Schmiedemeiſter Hornig ſchen Erben. 
Vacht Seſuche. 

7014. Ein gut eingerichtetes, rentables Specerei⸗ 
ac. Geſchaͤft wird zu pachten geſucht. 


RR: wqualu Janquaaorg 
ayurjsoa Zwad * aun zd ad aeg une qun 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Lebe wohl. > 
0972. Bei meiner Abreiſe von Warmbrunn fage ich allen 
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 


Diehr, Boöttchermeiſter in Bernburg 
— ei Magdeburg. 


70%. Eine von mir gegen die Frau Bauer Seidlich, ſub 
No. 9 hierſelbſt, ausgeſprochene Beleidigung nehme ich hier⸗ 
durch ausdruͤcklich zuruck und warne vor 8525 und 
. riſt. S. 

Reibnitz den 19. November 1856. 5 


Königl. Sächſiſche confirmirte Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig, 
begründet im Jahre 1831 auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit, beaufſichtiget von der Königl. Staatsregierung durch 
einen Königl. Commiſſar, und dem Geſellſchafts⸗Ausſchuſſe. 


Von dem Direktorium der Geſellſchaft iſt mir die Beſorgung der Agentur - Geſchaͤfte für hieſigen Ort und 
Umgegend übertragen worden. — Demzufolge erbitte ich mich zu unentgeldlicher Abgabe von Statuten und anderen 


die 


nftalt betreffenden Druckſachen, zu Ertheilung näherer Auskunft und zur Annahme von Verſicherungs⸗ Anträgen. 
— Die Lebens Verſicherungen nehmen die allgemeinſte Aufmerkſamkeit in Anſpruch. — Der Familienvater ohne Ber. 
mögen, der den Seinigen nach feinem Tode ein Fortkommen ſichern will; 


der Gläubiger, der bei dem Tode ſeines 


Schuldners Mefahre für feine Forderung befürchtet, der Geſchaͤftsmann, der ein anvertrautes Capital gggen die Wechſel⸗ 


fälle des Glückes ſchuͤtzen oder der Hemmung feines Geſchaͤftes vorbeugen will, die daraus entſtehen 


önnte, wenn fein 


reicherer Aſſocic pleétzlich ſterben und er verbunden fein wärde, deſſen Vermögen herauszuganten; derjenige, welcher 
Kinder ver ſchiedener Ehen unter einander gleichſtellen will oder deſſen Abſicht es iſt, edle Zwecke, z. B. milde Anftalten, 


laber 
leichteſte und ſicherſte Mitttel dar. 


as Wohl treuer Diener u. f. w. zu befördern, ohne den Näherſtehenden eine vielleicht unangenehme Ausgabe auftuer⸗ 
für ſie alle bietet die Verſicherung des eigenen Lebens oder des Lebens eines Andren, das zweckmäßigſte, 


Wilhelm Fiſcher, Agent in Freiburg, Bahnhofſtraße. 


16079. 


* 


- 


6946. 


1453 


Geihäfts -» Hedernahme. 


Hierdurch erlaube 1 die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß ich das von dem Kaufmann Herrn E. 5. 
€ . 


Kleiner hierſelbſt innegehe 


Spezerei⸗, Colonialwaaren⸗, Taback⸗ 
und Cigarren⸗Geſchäft 


übernommen habe, und daſſelbe für eigne Rechnung und unter meiner Firma fortführen werde. 
Das meinem Herrn Vorgaͤnger guͤtigſt geſchenkte Vertrauen bitte auch auf mi 


zu übertragen und verſichere 


ich, daß es mein eifrigſtes Beſtreben fein wird, daſſelbe durch ſtrengſte Solidität zu rechtfertigen. 


Hirſchberg, im November 1356, 


Robert Weigang, Strickerlaube No. 237. 


Zu Ende genanntes Bureau, ſeit dem Jahre 1836 hierorts conceſſionirt mpfie 
ach einſchlagende Commifſons und Agenturgefhäften hiermit nochmals beſtens. 


Beſorgung aller in das 


So wie früher, wird daſſelbe auch fernerhin durch ernſtliche Aufnahme der Geſchäfte und 
zu behaupten wiſſen. Zugleich wird bemerkt, daß für reelle Käufer von verkäuflichen 
30 bis 150,100 Tbaler Gebrauch gemacht werden kann und 


Ruf 


Dresden, den 15. November 1850. 2 
beftebend, empfiehlt ſich zu weiterer 


durch Solidität ſeinen guten 
Grundſtuͤcken im Preiſe von 
daß, nicht blos auf ein gemöhnliches Ausgebot Rückſicht 


nehmend, auf vollſtändige Ueberſichten von Beſitzern verkäuflicher Güter fofort Antwort oder perſönliche Einlaſſung 


erfolgen, und auch Käufern zur Realifirung ihrer Wünſche Gelegenheit geboten werden wird. 


Zuſchriften werden franco erbeten. 


Das landwirthſchaftliche Commiſſions⸗ 
Dresden Muͤnzgaſſe Nr. 2 im Gaſthaus 


A. L. Francke, 


7003. Etabliſſement⸗ Anzeige. 


Mer kaufe Anzeigen. 


6066. Eine Groß gärtuerſtelle mit 2 Gebäuden 


und 12 Morgen Obstgarten, Wieſe und Acker, ganz in der 


Nahe einer Stadt und der Kirchen⸗ und Schulgebäude ge» 


legen, iſt mit, auch ohne Inventarium zu verkaufen. Die 
Gebaͤude ſind neu gebaut, maſſiv und haben Doppel⸗Ziegel⸗ 
dach. Das Wohnhaus iſt zwei Etagen hoch und enthalt 
wei Stuben, zwei Keller, Kammern und einen gewoͤldten 
Stall. Die Scheune enthält ein hölzernes Tenne und zwei 
Panſen. Die Wieſen ſind dreiſchürig. Nähere Auskunft 
hierüber ertheilt J. A. Börner, 
Lauban. Agent und Commiſſionair. 


—.— en 
6060. Freiwilliger Verkauf. 
Die Unterzeichneten beabſichtigen, den zu Bohrauſeifers⸗ 
dorf (Bolkenhainer Kreis) e Gerihtötretiham mit 
Biennerei und Aeckern, öffentlich an den Meiſt bietenden zu 
verkaufen, und haben hierzu einen Termin auf 
Donnerftag den 4. Dezember d. J., 
früh von 9 Uhr ab, 
an Ort und Stelle daſelbſt anberaumt. 
Es werden Kauflu 1 hierzu eingeladen mit dem Bemer⸗ 
ken: daß Taxe und nähere Bedingungen zu erfahren find bei 
E. Hentſchel, Vöttchermeifter in Jauer. 
Heinr. Hentſchel, Fabrikant in Neichendach 
in Ochleſten. 


— — 


practiſcher Landwirth und Bureauinhaber. 


Stuben, ganz gut im 


7009. 


und Agentur - Bureau, 
zum goldenen Faß ifte Etage. 


6923. Berfaufs : Anzeige. 

Die mir gehörende hierfelbft belegene Beſitzung, bes 
ſtehend in einem 2 Stock hohen, ganz neu maffiv, ſehr ſchoͤn 
8 Wohnhauſe, einem maſſiven Stallgebäude, einer 

cheuer mit Schuppen und sun“ Obſt⸗ und Gemuͤſegar⸗ 
ten, fo wie ca. 18 Scheffel Acker beſter Qualität, inslufive 
4 Kühe Wieſewachs, bin ich Willens ſofort wegen Verän⸗ 
derung zu verkaufen. 

Dieſe Beſitzung iſt ohne zu ſchmeicheln eine ſehr ſchöne, 
age Hinſichts der Bauart, als auch der Lage, und wurde 
ich dieſelbe zum Betriebe jedes Gefchäfts eignen. 

Selbſtkäufer erfahren das Nähere beim Eigentbumer, dem 

Kaufmann Ernſt Käſe 

Hohenliebenthal, im November 1856. 

a De ĩ ͤ Rn aa ar 
670. Verkauf einer Bleiche. 
Die „ Nr. 1 zu 1 Markliſſa gelegene 
Ebersbach ſche Bleiche iſt baldigſt zu verkaufen. 
Dieſelbe liegt am Queiß, hat einen trockenen und ebenen 
Bleichplan von e 8 18 Flaͤcheninhalt, in gutem Bau⸗ 
zuſtande befindliche Gebäude, gute Utenfilien und wenig Ab; 

aben zu leiſten. Sie iſt ſeit 200 Jahren im Betriebe, ſeit 
22 Jahren zum Bleichen von Garnen und in neueſter Zeit 
zur Heizung mit Braunkohlen eingerichtet. Nähere Auskunft 
ift perſönlich oder durch portofreie Briefe von der verwitt⸗ 
weten Bleichermſtr. Ebersbach zu erhalten. 


ͤ. Haus- Verkauf. 


Ein einftödiges maſſie erbautes Faus, mit Schauben 
und Schindeln gedeckt, mit Wagen » Remife und ein Paar 
Bauftande und freundlich gelegen 
iſt, 9477 balber, bierorts zu verkaufen. Kaufluſtige kön⸗ 
nen das Nähere beim Unterzeichneten erfahren. 
Orunau, den 13. November 1856. 


Schelz, DOrtsrichter, 


6936. Ein neugebautes Haus, worin Spezereigeſchaͤft im 
beſten Erfolg betrieben worden, in einer belebten Kreisſtadt, 
iſt unter u annehmbaren Bedingungen fofort zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere hierüber ertheilt auf portofreie Anfrage 
der Muͤllermſtr. Leder in Nieder⸗Reichwaldau bei Schoͤnau. 


1 f erſter Klaſſe am Markt einer großen 
8 Ein Gaſthof Kreisſtadt ſehr gut gelegen, ift für 
7000 Thlr., bei 1000 Thlr. Anzahlung, wegen Kraͤnklich⸗ 
keit der Beſitzerin zu verkaufen. Saͤmmtliche Gebäude find 
maſſiv, mit 10 Gaſtzimmern, mehreren Kellern und Ge⸗ 
wölben, Stallung zu 60 Pferden ꝛc., iſt nebſt Inventarium 
im beften Zuſtande und zu 10 Megen Bier berechtigt; auch 
wird feit mehreren Jahren das Deſtillationsgeſchäft darin 
hoͤchſt vortheilhaft betrieben. Außerdem gehort noch eine 
Zſchuͤrige Wieſe und uͤber 4 Scheffel Ausfant dazu, deren 
Ertrag jährlich 50 Thlr. bringt. Zu dieſem vortheilhaften 
Ankauf ladet ergebenſt ein der Commiſſionair G. Meyer 

in Hirſchberg. 

2 2 x 2 
Ein frequeuter Gaſthof erſten Ranges 
in einer bedeutenden Kreisſtadt auf der belebteſten Straße 
in der Nähe des Ringes, mit 6 Fremden- und 2 Gaſtzim⸗ 
mern, Wohn: und Kutſcherſtube, 2 Din Kellern, für 40 
Pferde Stallung und fonftige Räumlichkeiten, ganz maſſiv; 
mit 8440 Rthlr. verſichert, iſt, wegen Krankheit des Be⸗ 
ſitzers, für 9500 Rthlr. bei 3000 Rthlr. Anzahlung, mir, 
ohne Einmiſchung Dritter, zum Verkauf uͤbertragen, und 
ertheile ich auf, frankirte Briefe Auskunft. 

Carl Härtel, Gerichtsſchreiber und Commiſſionair 
6965. in Roͤchlitz bei Goldberg. 
6982. Eine Waſſer⸗ nebſt Windmühle, nebſt 
Brennerei und Schankwerthſchaft, mit einem Obſtgarten, 
in der Nähe bei Waldenburg, iſt für den Preis von 
4500 Thalern, bei ener Anzahlung von 1000 Thalern, zu 
verkaufen. Das Nähere iſt zu erfragen dei dem Handels⸗ 
mann Hiltmann in Gottesberg. 


Ein freundliches Wohnhäuschen in Schmiedeberg, 


reſp. Weihnachts⸗Geſchenken, empfiehlt, bezug⸗ 
nehmend auf bedentende Meßeinkäufe ab Frank⸗ 
furt, eine gediegene Auswahl 


Modewaaren 
zu ſolideſteu Preiſen 
Löwenberg den 19. November 1856. 
ü H. Köbel. Laubaner Straßeuecke 218. 
6901. Ein großer Konzert⸗Flügel von Polifanderhofz, 
mit vorzüglich angenehmen ſtarkem Ton, und ein noch ſehr 
zum Berta cher bürkener Flügel, ſtehen preiswürdig 


zum rkauf b 2 « 2 fi 13 fi 
Bargſtraße eee eee Truͤbiſch in Liegnitz, 
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* Ein zweijähriger Zuchtſtier, x 
x BR ächt märzthaler Abtunft, jo wie — 
* mehrere Zuchtböcke aus der * 
2 Stammſchüferei Lauske ſtehen zu angemeſſen 
* billigen Preiſen zum Verkauf auf dem x 
x 0080. Dominio Alt⸗Kemnitz. 7 


TAN -L u NANA 
6518, 5 77 


Preßhefe, 
ſehr weiß und triebkraͤftig, iſt täglich zu haben bei 
R ober t r i eb e. Langgaſſe. 


Tiellower Rübchen, 
Elbinger Neunaugen, 


7011. 


bei Abnahme von mehr als 4 Pfd. 
\ beim 


von A. Eppner & Comp. in Lähn 

empfiehlt bei bevorſtehender Weihnachts > Saifon ihr 
Preußiſches Fabrikat goldener, ſilberner u. neuſilberner 
Anker⸗ und Eylinder⸗Uhren zu geneigter Beach⸗ 
tung. Schriftliche Aufträge werden auf das Neelſte und 
unter mehrjähriger Karantie ausgefuhrt. Eben fo läßt die 
Fabrik alle Arbeiten, welche in das Fach des Guillo⸗ 
chirens und Gravirens fallen, in den dazu einge⸗ 
richteten Ateliers auf das Geſchmackvollſte anfertigen. f 
= 4 1 CH . 
>= Crenolin, eigner Fabrik, 
empfiehlt N . Kirſte in 
7013. Bekanntmachung. 

Auf unterzeichnetem Gute ſtehen, wegen Einrichtung eines 
andern Wirthſchaftsſyſtems, von heute ab eine Anzahl 
KRalben, worunter mehrere tragende, ſowie einjährige Käll⸗ 
ber, zwei⸗ und dreijährige Schnittochſen und mehrere 
ſtarke Zugochſen zum Verkauf, ſo auch ein Pferd, ſechs 
Jahr alt, Fuchs mit Bleſſe, Wallach, welches ſich zum 
Reiten und Fahren eignet. 

Dom, Mochau, den 15. November 1856. 

R. Zimmermann, Del,Infpector, | 
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e Billigſtes und größtes Lager 
in feinen Herren: und Damen⸗Jacken, Leibbinden, Unterbeinkleidern, wol 
nen Shawls, Bucksking⸗Handſchuhen, gehäkelten Hauben und Fauchons, 
Zephyr⸗Wolle, Strumpfwolle und Vigogne Eſtremadura bei 


Schildauer Straße. Herrmann Roſenthal. 
Neue Mode⸗Bänder und Spitzen empfing und empfiehlt 
css. Friedeberg a. Q. 3. Gläſer. 
| 6951. Laubaner Straßenecke Nr. 218. 


Einem geehrten Publikum hieſigen Orts und umgegend erlaube ich mir hierdurch ganz ergebenft anzuzeigen, 
wie ich von Sonntag den 23. d. Monats ab in einem Nebenzimmer 


eine Parthie zurückgeſetzte Artikel 
beſtehend in bunt ſeidnen, wollnen u. halbwollnen Kleiderroben, Lamas, Neapolitains, Mouſſeline de Inine, 
bunten Orlin und Mix Luſtre; Tarletan, Battiſte, Jaconett und Barrege, %,, %, %/, breite bunte und 
duukle f. Kattune; Shawls; einfach wollene und fein wollene Sommertücher; ſeidene, halbſeidene, wollene 
Weſten und Herrentü cher; diverſe Beläge, Bänder, Futterſachen ꝛc. ꝛc. 
| nach Verhältniß unterm Einkaufspreis verkanfe. 
Die Preife werden feft, doch direct fo billig geſtellt, daß ein weiteres Behandeln nicht ſtatt haben kann, 


eiwenberg, den 10. November. 866. . Köbel. Laubaner Straßenecke Nr. 218. 


— 


„rische Elbinger Neunangen 5. Aepfel fauft ſortwährend 

in ein Schock A 8 wis Ferudte 7 15. Hirſchberg. C. S. „Häusler 
— — 1 * re N — = — ee 2 2 em Burg ore. 
Wollene Winter⸗Artikel, 2005, 890 gechoch 1 Bei Karte, Kr uß lange 
als: Shawls-, Herren- u. Damen-Iaden, erfährt man in der Erped. b. Boten ar b. M. 8 
Unferbeinfleider‘, 1 1 Handſchuh, Kar we mo 2 % c DO 
maſchen, Jäckchen u. Mäntelchen für Kinder, “JEgT Mgmsgog 9 mag gn 
Zephyrhauben und Fauchons empfiehlt zur e eee u gu e non eu 
nen Abnahme, zu den möglichſt billigften m) en wd way ‘uspoug ee nog 

N „Mr 


reisen A. Gläſer.. Jupzuſd a s 
Friedeberg a. Q. 000%. bsi Für Iltis⸗, Marder⸗, Füchſe⸗, Haſen⸗ 


e ieee egen 1 © Beben en, und Kaniuchen Felle zahlt dieselben Preiſe 


mit Tuch ausgeſchlagen, ſind beide ſofort und billig zu wie Hirſchberger Händler 


erkenn nnn wn . der Handelsmann J. Nathan in Warmbrunn. 
Kauf Geſuche. TFF 
0978, Anzeige Zu ver miethen. 


| um hoͤchſten Preiſe kauft Kanin Au und Haaſenfelle 6977, Im Hauſe No. 54 zu Nieder⸗Wieſa bei Greiffenber 
Zum hoͤchſten P . M Helbig iſt die obere Etage von 2 Stuben nebſt Alkove, Keller um 
in No, 18 Zittauergaffe in Greiffenberg. Holzremiſe zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


1 


r 


Perſonen finden Unter kommen. 
7001, An hiefiger evangeliſchen Schule ſoll noch ein Lehrer 
angeſtellt und demſelben fpäter die Nachfolge im Cantorat 
zugeſichert werden, wenn er ſich in der erforderlichen Tüch⸗ 
tigkeit für das Schul⸗ und Kirchenamt dier bewährt. Das 
Einkommen dieſer Hulfslehrerſtelle beträgt außer freier Sta⸗ 
tion woͤchentlich 1 Thaler; ev. einiges Nebeneinkommen fuͤr 
1 

Perſönliche 12.5 mit den ent Zeugniſſen wünſcht 

das Kirchen- und S llegium. 

Warmbrunn, den! 10. Kesender 1856. 
6867. Offene Adjuvant enpe tte n. 

In hieſigen evang. Gemeinde find beide * he e 
peften vacant und follen ſofort wieder beiept werden. 
Qualificirte Bewerber werden hiermit aufgefordert, unter 
Beibringung ihrer Zeugniſſe ſich baldigft deim Herrn Wa: 
ſtor Schüler hierſelbſt zu melden. Seifert, Kantor, 

Cunzendorf u. W. bei Löwenberg den U. Nopbr. 1856, 


7016. Ein Schneidergeſelle findet: Arbeit beim 
Schneidermſtr⸗ Schmidt in Straupig bei Hirſchberg. 


6997. Ein tüchtiger, mi 2 Zeugniſſen verſehener Brett ⸗ 

ſchneider nebſt einem Gehülfen, finden fofort ein Unter · 

kommen; hierauf Reflektirende wollen ſich melden bei 
Müller Wilh. G erſtmann, dunkle Durggaſſe Nr. 149. 


6%. Cattun⸗ Weber, 


die fleißig und zuverläffig wm nd, pe deutende Arbeit bei 


Seh, n do be e r. 
Hirſchberg Schlldanergraße⸗ 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 


6973. Ein eadenmädch en ſucht ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Nachweis in der Expedition des 6 Boten. 


Lehrlings⸗ Befunde. 
6999. Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verfehener 
Knabe von auswärts, kann in meinem Geſchaͤft als Lehr⸗ 
ling ſofort oder zum Neujahr eintreten. 
Hirſchberg, den 16. Noodr.! 1356. Rudolph Runge 


Lehrlinge s Geſuch 
Ein Knabe ordentlicher Eltern, welcher Drechsler 
werden will, findet unter ſoliden Bedingungen einen Lehre 
meiſter. Wo: ſagt Herr Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


Cours - Berichte. N 9 Oberſchl. Krakauer pct. 78½ Br. 
Breslau, 15. November 1850. N 555 A ra 5 N . 4p6t. 9 Or. 
Geld: und Fonds: Courſe. eg 945 7 18. 8% . | ande 2.4 pot. 12% 
a DR ws 3 1 dito 15 e. 51% — Fr.⸗Wilh.-Nordb. 4 Gt. 53%, G. 
N ne Dr. Wechsel- G 
edrichsd' or 3 U — Courſe. (d. 14. Nov.) 
L „110% Br. Eiſenbahn- Aktien. Amſterdam 2 Won. 142½ Br. 
oln. 5 5 287 Br. 5 150% Br. Hamburg k. S. 152½ Br. 
85 8. 8 1 3. See SR e 6,10, Be 
2 — uldſch. 3½ pt. 3% Br. dito Lit. B. 3 et. 187 / G. dito k. > 1 2 
fe fandbr. 4 pCt. 98 Br. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k., S. 100%, Br. 
0 dle neue 3½ pCt. 85% Br. 4 pCt. 88% Br. dito 2 Mon. % Br, 


Nedakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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6068. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher gute 
Schul kenntniſſe bat, eine hübfche Handſchrift befi igt, und 
fremde Wörter richtig zu ſchreiben verſteht, findet eine 
Stelle als Lehrling in einer Handlung in Breslau. 
50 wird nicht verlangt, und erhält der Knabe Koſt 
und Wohnung frei, und dauert die Lehrzeit 3 Jahre. 
Knaben ohne Anhang in Breslau können ihre Hand: 
ſchrift, worin die Angabe ihres Alters und ihres Glau⸗ 
dens enthalten ſein muß, portofrei einſenden, unter der 
Adreſſe: Huguel. No. 7439, Breslau poste restante, 


Befunden. 
6074. Einen am 10. h. Nachts auf dem W. 
thelsdorf nach Spiller per 8 Ma — 14 
kann ſich Verlierer abholen beim 
Poſtillon Krie 8 el in Hirſchberg. 


6975. Den 4. Nopbr. c. find auf dem Wege von Spiller 
nach Jobnsdorf zwei Pferdedecken gefunden worden, der 
Eigenthumer kann dieſelben gegen Erftattung der Inſert.⸗ 
Gebühren in Empfang nehmen deim 

Guts beſi iger Gottlob Hoffmann in n Spiller 


6008. Ein verlorenes Zub iſt wieder zu erhalten in Nr. 131. 


Verloren. 

6989. Eine Brieftaſche mit SO rtl. Kaſſenanweiſungen, 
einigen Rechnungen und Quittungen, iſt am 4. Nov. a. 
von Greiffenſtein aus, durch Neundorf üben Greiffenberg 
bis zur Hebeſtelle in Goöriſſeifen verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird dringend gebeten, dieſelbe gegen die 
geſetzliche Belohnung in der Leih bibliothek zu Frie⸗ 
de berg a. Q. abzugeben. 


Setreide⸗ Markt- Preiſe. 
Jauer, den 15. November 1836. 


Der jw. Weizenſg. Weizen]? Ro gen | Gerfte J Hafer 
Scheffel rtl. fg. pf. rtl. ſg. pf. Ixtl.ſg. pl. Irtl.fa.pf. xtl.ſg. pl. 
Höcfter HR 2 5 — 1.27 1121-18 — 
Mittler 3170 —13 eier 24— 1 10 — E535 
Niedriger] 3 5 — 2,25! 1121 — Ii ln 


Breslau, den 15. November 1856, 
Kartoffel⸗Spiritus per Eimer 12¾ rtl. bez. u. G. 


Gedruckt bei F. W. J. Krahn. 
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